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Es iſt in neuer Zeit vielfach der 
Wunſch ausgeſprochen worden unſere Zei⸗ 
tung möchte, wie viele andere Tagesblät⸗ 
ter, zum Sonntage ein „Illuſtrirtes Bei⸗ 
blatt“ bringen. Wir werden dieſem Be 
gehren unſerer geehrten Leſer gerne nach 
kommen und für die Folge vom 1. April 
d. J. ab am Schluß jeder Woche ein 5 
„Illuſtrirtes Sonntagsblatt 
unſerer Zeitung beilegen. Der heutigen 
Nummer d. Ztg. fügen wir ein Probe⸗ 
blatt bei und werden das Nähere noch 
mittheilen. 

Thorn, 17, März 1877. 
Die Redaktion und Expedition 
der „Thorner zeitung.“ 


Geschichtskalender. 


bedeutet geboren, j gestorben. 
18. März, 


2 
2 
2 
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1227. j Honorius III., Papst, 1216— 1227. vorher 
Cercio Savelli, ein milder Mann, ein warmer 
Freund des deutschen Ordens, j zu Rom. Er 
verfasste ein Leben Coelestins III. 

1808. Carl IV., Konig von Spauien, entsagt zu Gunsten 
seines Sohnes Ferdinand dem Throne. 

1810. Aufhebung des Zablenlotto's in Prensseu. 

19. Marz. 

1702. + Wilhelm III., aus dem Hause Oranien, König 
von England, 1689 — 1702, ein grosser Feldherr 
und Diplomat, * 4. November 1650, f in 
Folge eines Sturzes mit dem Pferde. 

1758. Emden wird von den Franzosen geräumt. 

1815. Ludwig XVIII. verlässt Paris. 
Telegraphiſche Depeſche 

der Thorner Zeitung. 
Angekommen 10% Uhr Vormittags. 
London, 17. März. Ignatieff nebſt Ge⸗ 
mahlin iſt geſtein am Spätnachmittag hier 
eingetroffen 


Im Unterhauſe erklärte auf eine An⸗ 
frage Hartingtou’8 über die augenbl ckliche 
Lage der Unterſtaatsſeeretär Northeote: Wir 
erhielten den Vorſchlag Rußlands, uus dem 
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Protocoll, welches die Anſichten der Mächte 
über die Situation im Orient umfaßt, anzu⸗ 
fliehen und wurde der, Lord Derby zuge⸗ 
ſtellte Protocollentwurf ſeitdem Sonutags 
im Kabinet erwogen. Wir ſchlugen gewiſſe 
Modiſicationen des Ausdrucks vor und ſtell 
ten dieſe Amendirungen dem ruſſ. Botſchaf⸗ 
ter, Grafen Schuwaloff zu, der über dieſel⸗ 
ben jetzt die Juſtructionen feiner Regierung 
erwartet. 
Angekommen 2 Uhr Nachmittag. 

London, 17. März. Das Kabinet 
ſetzt ſeine, den ruſſiſchen Protocollvorſchlag 
betreffende Berathung fort, woran, der 
„Times“ nach, Ignatieff nicht Theil nimmt. 
Nach derſelben ſcheint die Hauptfrage in 
der Entſcheidung ſchon feſtzuſtehen und 
der Erfolg ein vollſtändiger zu ſein. Nach 
Eintreffen der ruſſiſchen Zuſtimmung zu 
der Amendirung England's, die noch vor 
der Wiederabreiſe Ignatieff's telegraphiſch 
zu erwarten ſei, werde die formelle 
Zuſtimmung der anderen Mächte er⸗ 
folgen. Letztere würden ein fortgeſetztes 
Intereſſe für die Ziele, welchen ſich Ruß⸗ 
land gewidmet, kundgeben und ſich ver⸗ 
pflichten dieſe Anſchauung der Pforte aus⸗ 
zudrücken und die Ausführung der von 
der Konferenz beſchloſſenen Reformen em⸗ 
pfehlen. Die Regierung Rußland's werde 
dies als eine genügende Bürgſchaft für 
die Sache der Chriſten und zur Genug⸗ 
thuung für die Intereſſen und die Ehre 
Rußland's erachten und die Demobiliſi⸗ 
rung anordnen. 


rr ˙—1—Aꝛ Ä... ˙Ä2s—. 
Verl eumder der deutſchen Politik. 


Der Londoner „Obferver* bringt in ſeiner 
letzten Nummer einen Hepartifel gegen Deutſch⸗ 
land von ſo ungewöhnlicher Schärfe, daß wir 
nicht ermangeln wollen unſere Leſer mit dieſem 
Schriftſtücke — welches möͤglicherweiſe für einige 
Zeit auf der Tagesordnung bleiben könnte — 
bekannt zu machen. Nach einer allgemeinen 
Einleitung ſchreibt das Blatt: „Das Ergebniß 
der Kriege von 1866 und 1870 hat Deutſchland 
— . ·oñ— — 


Zwei Jrauenherzen. 


Roman. 
Nach Harriet Lewis, frei bearbeitet 
von 


Hermine Frankenstein. 
(Fortſetzung) s 
Der Graf ſaß vor einem kleinen Schreibpulte 
an dem großen Bogenfenſter, das nach dem Meer 
hinaus ging, und ſchrieb eifrigſt. 3 
Als die Thür aufging, blickte er etwas är⸗ 
gerlich um ſich. Aber der Aerger wich er 
berraſchung, als er ſah, wer die Eindring ung 
waren. Er ſtand auf und trat ihnen mit freund⸗ 
lichem Lächeln entgegen. > 
5 en ift a unerwartetes Vergnügen, 
Miß Windſor, - ſagte er mit angenehmer = 
lichkeit. Ich freue mich wirklich ſehr, 4 
zu ſehen. Haben Sie einen Maskenſcherz vo! 
und er warf einen Blick auf die bräutliche 
Kleidung. 


ich O. Mylord,* ſagte Oktavia zitternd, „wit, 


„Wir haben keinen Maskenſcherz vor, My⸗ 
lord,“ ſagte Cangers lächelnd. „Wir find nur 
zwei feurige junge Leute, die einander unendlich 
lieben. Sie haben Ihre Einwilligung zu un⸗ 
ſerer Heiralh gegeben und auch Mr. Calender, 
und ſo waren Oktavia und ich romantiſch genug, 
fortgugepen und uns in aller Stille trauen zu 


aſſen.“ 


2 9" er > i 
„ Sie mir, Mylord, Ihnen meine] Thorichteres old an en en a 
Gattin, Mrs. Rollyn Cangers vorzuftellen!* übereilte, ohne be Mißachtung gegen mich. Bei 
„Ihre Gattin? Sind Sie verheirathet ?“ rath als eine grobe, e Luſt, Euch Beide nie wie⸗ 
Ja, Mylord, wir wurden heute Vormittag | Gott! ich hätte 70 3 "hielt Tom Windſor's 
in der Kirche von Penzance getraut. Wir kommen der ſehen Vein Muſter weiblicher Tugend, aber 


ſoeben aus der Kirche.“ 


Lord Hawks hurſt ſchaute fie erſtaunt an. 
ſeine Haare. 


Sein Geſicht wurde röther als 


Eine zornige Erregung blitzte aus ſeinen 
Augen. 

„Iſt das 
„Oder, iſt es 
heit? Haben 


ein erbärmlicher Spaß?“ ſagte er. 
eine noch viel erbärmlichere Wahr⸗ 
Sie ſich Ihre Braut wirklich in 
dieſer ſchleicheriſchen Art genommen, Cangers, als 
ob Sie es nicht wagten, ihr ſo lange die Frei ⸗ 
heit zu geben, daß fie ſich genügend zu ihrer 
Hochzeit vorbereiten konnte? Ich nenne ein ſolches 
Vorzehen febftrüchtig und gemein.“ 

Cangers Geſicht erröthete, aber er bezwang 
ſein Ten perament. 

„Oktavia liebt mich und ich liebe fie!“ ſagte 
er. „Wozu hätten wir Monate lang warten 
ſollen, um eine Ausſtattung, Hochzeitskarten und 
all derartigen Unfinn vorzubereiten? Wir fragen 
nichts nach Glückwünſchen von Leuten, welche wir 
nicht kennen. Unſere Trauung war kein Geheim- 
niß. Sie iſt jetzt bereits in ganz Penzanc be⸗ 
kannt. Wir beabſichtigten nicht, fie geheim zu 
halten. Sie wurde nur in aller Stille vollzogen 
und wir bedürfen nichts weiter zu unſerm voll» 
ſtändigen Glücke, als Ihre gütige Aufnahme 
unſeres kleinen Seiten prunges.“ 

„Gütige Aufnahme! Kleiner Seitenſprung! 
Wahrhaftig!“ brummte der Graf wüthend. 

Sie wiſſen,“ drängte Cangers, „daß Sie 

Verlobung billigten. Warum wollen Sie 
Heirath nicht billigen?“ 

r kennt Euch kaum zwei Wochen! 

ee r aber man 

uben, da r einander näher 

ſollte doc Beet um — bab! es giebt nichts 


* 
unſere 
nun unſere 

Ei 


Tochter für ein HT 
alle Frauenzimmer ſind 


betrifft, Rollin Cangers, 


In erat 


18. Marz. 


Moyd⸗Aufg. bei Tage Untergang 10 U. 43 M. Abds. 


zeitweilig ein wirkliches Uebergewicht auf dem 
Feſtlande verliehen. Rußland kann es nicht 
wagen ſich in einen Krieg mit der Türkei einzu- 
laſſen, falls es ſich nicht der paſſiven, wenn nicht 
der thätigen Unterſtützung Deutſchlands verge; 
wiſſert hat, und es wird gemeiniglich als e was 
Gewiſſes angenommen, daß die deutſche Regie⸗ 
rung niemals ſich mit irgend einer dauernden 
Virgrößerung ſeines nordiſchen Nachbarn zufrie⸗ 
den geben kann, und wenn Rußland weiß, daß 
Deutſchland ein Veto auf irgend eine Ausdeh— 
nung ſeines Territoriums gelegt hat, verliert es 
ven hauptſächlichſten Beweggrund, der es für die 
Koften und das Riſiko eines Kreuzzuges gegen 
die Türkei entſchädigen könnte. Noch können 
wir unſere Augen gegen den Umſtand ſchließen, 
daß, obwohl es nicht das Intereſſe Deutſchlands 
iſt, Rußland ohne irgend einen Gewinn für ſich 
ſelber vergrößert zu ſehen, es nach der Anſicht 
ſeiner Herrſcher in ſeinem Intereſſe liegen mag, 
in irgend eine Vergrößerung Rußlands — gegen 
ein hinlängliches Aequivalent — einzuwilligen. 
Die wirkliche Frage, der wir demnach in's Ger 
ſicht zu ſehen haben, iſt die, ob irgend ein Aequi⸗ 
valent vorhanden iſt, das Rußland Deutſchland 
anbieten könnte, um es zu bewegen, die Bergröße- 
rung erſterer Macht auf Koſten der Türkei zu 
ſanktioniren. Unglücklicherweiſe iſt es notoriſch, 
daß die deutſche Regierung, wie ſie durch den 
Reichskanzler repräſentirt wird, die raſche Erho⸗ 
lung Frankreichs von den Verluſten im Jahre 
1870 mit eiferſüchtiger Beſergniß betrachtet 
Inwieweit dieſe Seſorgniß nicht gerechtfertigt iſt, 
brauchen wir nicht zu unterſuchen; es genügt für 
unſeren Zweck, daß fie exiſtirt. Es iſt demnach 
möglich, daß Deutſchland Willens ſein dürfie, 
in das Vordringen Rußlands ſüdwärts einzu- 
willigen, wenn Rußlaud andererſeits eine Politik 
der Aggreſſion gegen Frankreich ſeitens Deutſch⸗ 
lands ſanktioniren würde. Wir hoffen und 
glauben, daß die erwähnte Evenzualität nicht 
eintreten werde; doch würde es müßig ſein, den 
Umſtand zu überſehen, daß gerade in dieſem 
Angenblick, wo Rußland ſich augenſcheinlich auf 
einen Krieg vorbereitet, Deutſchland die Gelegen⸗ 
heit ergriffen hat, eine Haltung gegen Frankreich 
anzunehmen, die um ſo ernſter zu Beſorgniß Anlaß 
geben kann Der Weigerung, ſich an der Pariſer 
Weltausſtellung zu betbeiligen, iſt die plötzliche 
Ausweiſung tauſender von franzöſiſchen Unter⸗ 
thanen aus dem Elſaß gefolgt — eine Handlung, 
die zwiſchen zwei nominell freundſchaftlichen Län⸗ 
— u—: P ( —— 


men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher S 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags ange: 


oder deren Raum 10 &. 


dern kaum als eine andere als die eines muth⸗ 
willigen Trotzes betrachtet werden kann. 
Handlung geſchah, man ſollte ſich erinnern, gl. 
zeitig mit dem Beſuch des Generals Ignati 8 
Berlin. Ferner haben wir Grund zu glan en, 
daß, als jüngft in der franzöfiihen Kammer eff 
Vorſchlag zur Ausdehunng der Befeſtigungen n 
Paris gemacht wurde, der Plan in Folge pe end 
toriſcher Erklärungen aus Berlin, daß jedwede 
Vergrößerung der Vertheidigungswerke der Frans 
zöſiſchen Hauptſtadt als ein casus belli erachtet 
werden würde, fiel. Es iſt ohne Zweifei ganz über⸗ 
einſtimmend mit der Taktik des Fürſten Bis malck, 
einen drohenden Ton zu adoptiren ohne zu beab⸗ 
ſichtigen die Drohung auszuführen. Aber es 
bleibt die Thatſache, daß, je inniger das ente e 
cordiale zwiſchen Rußland und Deutſchland wird, 
deito geneigter letztere Macht zu ſein ſchein 5 
Frankreich einen Streit aufzudringen. Kein den 
kender Menſch kann vermeiden einzuſehen, da 
wenn Deutſchland und Rußland ſich über irg 
ein gemeinſames Vorgehen einigen würden, Eutopa 
nahezu machtlos ift, deren Willen Widerftand zu 
leiſten. Oeſterreich kann unmöglich den Gesch 3 
ren einer gegen daſſelbe gerichteten ei 
deutſchen Koaliticn entgegentreten, und darum 
muß im Falle eines ſolchen Bündniſſes die Habs. 
burger Monarchie, wenn auch mit Widerwillen, 
ihr Loos mit dem der zwei nordiſchen Reiche ver⸗ 
einigen. Frankreich würde ſchlechterdings ohne 

mächtig gegen die Tripelallianz ſein, wü 2 
England mit feinem ganzen eee 

See wenig oder gar nichts thun könnte, um irgend 
eine Abmachung auf dem europäiſchen Feſtlande, 
die in St. Petersburg oder Berlin ten 2 
werden dürfte, zu verhindern. Die Eventualikät, 


lang Gefahren gegenüberzutreten haben dürften, ; 
mit denen das Schickſal Bulgariens verglichen 
ein abſolut unbedeutender Gegenſtand iſt.“ 


Diplomaliſche und International 
Information. 5 


— Einer tetegraphiſchen Meldung zufolge 
ift General Ignatieff geſtern Abend von Porie 


3 


nach London abgereift. Hieraus wird N 
gefolgert, daß die Beſchlüſſe des engliſchen Ka⸗ 
— 


feige und ſchlechte That, aus der Unſchuld 
eines jungen Maͤdchens Vortheil zu ziehen 
und es zu einer ſolchen übereiiten Heirath zu 
verleiten, und ich will nichts mehr mit Ibnen 
zu thun haben. Sie werden ſo gut ſein, gleich 
abzureiſen.“ 

Der Graf war entſetzlich anzuſehen in ſeiner 
leidenſchaftlichen Erregung. Sein Geſicht glühte 
und ſeine Augen blißten und ſprühten Funken. 
Seine ſtarken derben Züge waren faſt verzerrt 
vor Wuth. 

Cangers lächelte zu dem Zorne des Grafen. 

„Sehr wohl, Mylord,“ ſagte er kali. „Ich 
will in meine neue Heimath gehen, nach Crag⸗ 
thorge. Komme, Oktavia.“ 

„Geht,“ tagte der Graf beiſer. „Laſſen Sie 
mich Ihr Geſicht nie niederjehen. Sie brauchen 
nicht zu hoffen, mein Erbe zu werden.“ 

„Ich glaube ich werde von dem Jahresein⸗ 
kommen meiner Frau, zwanzigtauſend Pfund, 
leben können,“ erklarte Cangers. „Erinnern Sie 
ſich gefälligſt, Mylord, daß ich eine der reichſten 
Erbinnen von Cornwall zeheirathet habe.“ 

Cangers wandte ſich um, als ob er gehen 
wollte, aber Oktavia, welche ſehr wohl wußte, 
was von einer Ausjöhnung mit dem Grafen ab: 
hing, riß ſich von ſeiner Hand los, rannte zu 
dem Grafen hin, und warf ſich mit thränenüber⸗ 
ſtrömtem Geſicht vor ihm auf die Kniee. 

„O, Mylord,“ rief Oktavia, mit flehendem 
Blick zu Graf Hawkshurſt aufſehend, zürnen Sie 
uns nicht. Wir glaubten nicht, daß Sie böle 
ſein würden. Verzeihen Sie und, 7 1 85 Tu 
bitte verzeihen Sie und, um ‚meines ? aters 
willen. Um der Liebe willen, die Sie für ihn 
gefühlt, ſehen Sie fleundlich auf ſeine Tocher 

erab.“ nei 
0 Das Geſicht des Grafen beſänftigte ſich. Er 
that, als ob er die Knieende aufheben wollte, 
aber Oktavia hielt in einer Verzweiflung, welche 
Cangers nicht verſtehen konnte, ſeine Kniee um⸗ 


E 
klammert. 1 
Sie ſtellte ſich es vor, daß Glanz und 
Reichthum — Alles, worauf fie im Leben geht 1 
hatte — davon abhing, daß fie Lord Saul t 8 = 
Gunſt wieder gewinne, und fie wich nicht einmal 
vor einer Selbſterniedrigung zurück, wenn fit dar 
mit nur ihren Zwecken dienen konnte. 1. 

„Wir waren voreilig und thöricht,“ fuhr 3 
fie weinend fort; „aber Sie wiſſen es ja, d 
Sie in unſere Heixalh gewilligt hatten. Lieber 
Lord Hawskhurſt, Onkel Griffin hat unz ver. 
ziehen — wollen Sie es nicht auch thun . 
iſt Tom Windſor's Tochter, welche vor 
knieet und Sie um ſeinetwillen bittet, fein 
Kiade zu verzeihen, und es zu lieben! 

Dieſe Bitte war erfolgreich. Die 


Zorne 
waren ſchnell verr 9 


sbrüche dis Grafen wa ell verraiich 
Er wos dec im Grunde eine gromülgige, iter 
liche Natur, gd 5 Mädchen jept in feine 
und küßte es. a 
es näberte ſich mit ed 1 5 
„Verzeihen Sie auch mir, Mylord, ie 
er, feine Hand ausſtreckend. ir glaubte 
unſere raſche Heirath würde Ihnen recht ſein. 
Ich habe die Erbin von Cragkhorge gewonnen, 
wie es Ibt Munſch war, und wenn Iht frübeter 
Wunſch noch beſteht, kann Ihr Beſißthußn eines 
Tae Nea von Cragthorge vereinigt A 0 
er Graf ergriff di nes jun 
Verwandten. art M Hen feines jungen 
Mr. Callender trat 
hatte bald ſeine 
langt. 
Die Thränen der Braut 
Friede war hergeſtellt. 5 
„Sie müſſen Alle bei mir 


jetzt ein, und der Graf 
ganze gute Laune wiedeter⸗ 


ſiegten; der 


gr i hinfihtlich der ruſſiſchen Vorſchläge ent 
egen gtanend lauten. Wie bekannt war es die 
2 es General Ignatieff von Paris aus 

€ te ar die Rückieiſe nach St. Petersburg 

%% falls die Antwort Englands keine 

oichſen auf eine Verſtändigung eröffnete. 

“2 Aus den Debatten des engliſchen Un⸗ 

vom 13. d. find heute an dieſer Stelle 

folgende Interpellationen anzuführen: 

3 olan interpellirte die Regierung, ob die 
in England lebenden dienſtpflichtigen Deutſchen 


p andere Ausländer behandelt würden 
viele ſolche Deutſche in England vor⸗ 
eien. Der Miniſter des Innern erwi⸗ 


Sache ſei ihm unbekannt. Irgend 

eſer Perſonen dürften kommen und ge- 
e es ihnen beliebe, und ob fie verpflich« 
set jeten dem Kaiſer von Deutſchland nach ihrer 
Rück Owen Le⸗ 
wis, beraler Vertreter für Carlow, interpellirte 
erung, ob irgend etwas Wahres jet au 
der vom „Daily Telegraph“ und „Standard“ 
. gebrachten Nachricht, daß Fürſt Bis⸗ 
dar die franzöſiſche Regierung aufgefordert 
babe, den Bau von Feſtungen an ihrer Grenze 
Anzuſſellen, und daß fie in Willfahrung dieſer 
Jorderung genöthigt war, alle Verſuche zum 
Scuße ihrer Grenze, ſowie ihr Projekt zur Be⸗ 

von Paris aufzugeben. Bourke erwi⸗ 
rte, das Auswärtige Amt habe keinerlei Mit⸗ 
ellangen über den erwähnten Gegenſtand em— 
pfangen.“ 

Der Pariſer bonapartiſtiſche,, Correſpon⸗ 
bence Meusard“ ſchreibt: „Der „Meſſager 
Francosamericain“ bringt uns eine Nachricht, 
bwelche ben Punkt zeigt, wo die auswärtigen 
Ag slegenheiten Frankreichs in den Händen des 
Oerogs von Decazes einen ſchlechten Platz haben: 
Dieſen Pſeudo⸗ Diplomat, Störenfried (brouillon), 
 Ammer beſchäftigt, feine angeblichen Verdienſte 
durch eine beſoldete Preſſe herausſtreichen zu laſ⸗ 
it Preußen im Indiſchen Ocean Fuß faſ⸗ 
‚en und ſich in einer Inſelgruppe einrichten laſ⸗ 
l halbwegs bei unſern Kolonien Tahiti 
und Veucaledonien. Im Kriegsfalle wären die 
Songarnjeln — dieſe neue preußiſche Beſitzung 
— e treffliche Operationsbaſis für die deut⸗ 

Ihe Marine. Die Engländer haben in der letz⸗ 
en Zeit in den nämlichen Gewäſſern die Fidſchi⸗ 
6 Ineln erworben.“ 


Deulſchlan d. 


Derlin, 16. März. Der Abg. Schultze⸗ 
ch hat feinen Geſetzentwurf betr. die pri⸗ 
h iche Stellung der Erwerbs. und Wirth⸗ 
„ sgenoſſenſchaften, welche in der vorigen 
Seſſion nicht zur Erledigung gelangt iſt, in 
ellweiſe veränderter Faſſung wieder einge⸗ 
bracht. 
. — Wee wir ſchon neulich gemeldet haben, 
it dem Reichstage auf den Beſchluß vom 15. 
Dizember v. J. betr. die Wiederherſtellung der 
erſten Zone für Telegramme eine beſtimmte Ant⸗ 
wort nicht zugegangen. In der Vorlage des 
Reichskanzlers iſt lediglich geſagt, daß die Er⸗ 
wägung wegen der Kürze der Zeit und erforder⸗ 
lichen Beobachtung der weiteren Verkehrsentwik⸗ 
kelung noch nicht hat abgeſchloſſen werden können. 
Bei der berorſtehenden Berathung des Etats 
der Poß und Telegraphenverwaltung wird die 
Angelegenheit noch einmal zur Sprache gebracht 
werden, und zwar in der Form eines Antrages, 
welcher mit dem früheren identijch ſein ſoll — 
wir aber nicht für praktiſch halten können. Die 


gegangen und befand ſich am 


einzig richtige Form für dieſe Sache iſt im je⸗ 
tzigen Stadium die Interpellation. Zur Sache 
müſſen wir noch darauf hinweiſen, daß ſich 
der Generalpoſtmeiſter bei den früheren 
Berathungen darauf berufen hat, daß dag jetzige 
deutſche Syſtem auch von der franzöfiſchen Tele⸗ 
graphenverwaltung adoptirt werden ſoll. Inzwi⸗ 
ſchen hat aber das neue franzöſiſche Geſetz einen 
Unterſchied ſtatuirt zwiſchen den Depeſchen, die 
innerhalb eines Departements und ſolchen die 
zwiſchen den Departmens ausgetauſcht werden 
und den erſteren eine erhebliche Preisermäßigung 


zugeſtanden. Die Begünſtigung der erſten Zone iſt 


alſo vollſtändig gewahrt. 
dampfer „Zieten“ iſt wie folgt feſtgeſetzt: Kom⸗ 
mandant: 1 Korvettenkapitän, 1 Offizier: 1 Ka⸗ 
pitän⸗Lieutenant, Wachtoffiziere: 3 Lieutenants 
oder Unterlieutenants zur See, 1 Maſchinenin⸗ 
genieur, 1 Aſſiſtenzarzi, 1 Zahlmeiſteraspirant, 
1 Materialien Verwalter, 1 Schreiber (Matroſe), 
1 Botteliergehülfe (Obermatroſe) 1 Oberboots⸗ 
mannsmaat, 5 Bootsmannsmaate, 8 Obermatro— 
ſen, 24 Matroſen, 1 Obermaſchiniſt, 2 Maſchi⸗ 
niſten, 2 Obermaſchiniſtenmaate, 4 Maſchiniſten⸗ 
maate, 1 Oberfeuermeiſter, 2 Feuermeiſter. 5 
Oberheizer, 18 Heizer, 1 Ober⸗-Zimmermannsmaat, 
1 Ober⸗Zimmermannsgaſt, 1 Zimmermannsgaſt, 
1 Lazarethgehülfe, 1 Schuhmachersgaſt, 1 Schnei- 
dersgaſt, 1 Koch, 2 Kellner. Im Ganzen 93 
Köpfe. 

— Nach den neueſten bei der kaiſerlichen 
Admiralität eingegangenen Meldungen iſt das 
Kanonenboot „Meteor“ am 1. März er Mor⸗ 
gens vor Conſtantinopel eingetroffen. Das Ka⸗ 
nonenboot „Pommerania“ iſt am 1. März er. 
Abe ids von Conſtantinopel in See gegangen 
und ankerte am 3. vor Smyrna. Die Korvette 
„Luiſe“ iſt am 30. Januar er. von Hongkong 
nach Shanghai in See gegangen. Das Kano- 
nenboot, Nautilus“ iſt am 27. Januar von Hong⸗ 
kong nach Pakhoi in See gegangen. Die Kor⸗ 
vette „Nymphe“ war am 7. Februar auf Do⸗ 
minica. Die Korvette „Gazelle“ iſt am 2. 
März er. in Suda⸗Bay eingetroffen. Die Kor⸗ 
vette „Friedrich Carl“ ging am 4. März cr. von 
Suda-Bey in See, traf am 7. in Malta ein 
und hat am 11. die Reiſe nach Gibraltar fort— 
zeſetzt. Das Kanonenboot „Komet“ war am 5. 
März vor Conſtantinopel. Die Korvette „Au⸗ 
gufta* ift am 14 Februar er. in Sidney ein⸗ 
getroffen Das Kanonenboot „Cyklop“ war am 
9. Januar er. vor Tientfin. Die Korvette „Vi⸗ 
neta“ befindet ſich auf der Reiſe von Singapore 
nach Kapſtadt. Die Korvette Eliſabeth“ desglei⸗ 
chen von Singapore nach Japan. Die Korvette 
„Hertha“ befand ſich am 23. Februar er. in 
Auckland und hat Befehl erhalten, die Rückreiſe 
via Suez anzutreten. Die Korvette „Victoria“ 
iſt am 25. Januar cr. von Dominica in See 
10. Februar er. 
in St. Thomas. 


5 Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 14. März Das 
Parlament wird feine Thäthigkeit bis zur Char⸗ 
woche fortſetzten und ſich dann auf nahezu einen 
Monat vertagen. Wichtige Geſetzvorlagen kom⸗ 
men in dieſen Sitzungen aber nicht mehr zur 
Behandlung, ſoudern meiſt nur geringfügige 
Reſidua früherer Seſſionen. Erſt nach den 
Ferien werden die größeren Debatten über den 
Ausgleich und die Steuerreform beginnen. Da- 
für konzentrirt ſich jetzt di: Hauptaktion des 
— — — — — 


Der Beſatzungsetat für den Torpedo⸗ 


Reichsrathes in den Klubs. 


Die verfaſſungs⸗ 
treue Partei beſtand bisher aus drei Klubs der 
Linken, des Fortſchritts und des linken Zen⸗ 


trums. Der Fortſchrittsklub war bis zum 
Januar dieſes Jahres der mumeriſch der ſchwächſte, 
erhielt aber da plötzlich durch den Uebrtritt 
Skene's und ſeiner Anhänger aus der Linken 
und mehrerer Grafen aus dem Zentrum eine 
ſolche Verſtärkung, daß er den beiden anderen 
Fraktionen vollkommen ebenbürtig wurde. Dieſe 
Umgeſtaltung hatte nun bald weitere Verände⸗ 
rungen im Gefolge. Gleich nach Oſtern werden 
die Landtage zu einer kurzen Seſſion zuſammen⸗ 
treten. Seit ihnen die Wahlen in den Reichs 
rath genommen find, haben fie jede politiſche 
Bedeutung eingebüßt, und führen in kümmerlichen 
Debatten über Schulhausbauten, und Straßen⸗ 
lagen ein ſehr obſkures Daſein. Haben ſie ihr 
Budget votirt, ſo iſt ihre Hauptaufgabe erledigt, 
und die Regierung ſchickt ſie ohne viel Federle⸗ 
ſens wieder nach Hauſe. Sie ſind zu bloßen 
Poſtulatlandtagen degradirt. 
319.) 


(V. 

Frankreich. Paris, 14. März Das 
Gerücht iſt heute verbreitet, daß Jules Simon 
und Chriſtophle aus dem Kabinet treten und 
durch Duclere (republikaniſchen Senator) und de 
Marcere (Miniſter des Innern vor Jules Simon) 
erſetzt werden würden. Ob dies begründet, müſ⸗ 
ſen die nächſten Tage lehren. 

— Im Ausſchuſſe der Deputirtenkammer 
erklärte der Kriegsminiſter zu den Anträgen in 
Betreff der Militärdienſt⸗Reduetion, er müſſe 
auf eine vierjährige Dienſtpflicht bei der Infan⸗ 
terie beſtehen, weil dies neben der Ausbildung 
die militäriſche Erziehung gebiete. Auch bringe 
für die Rekrutirung der Unteroffizirre der Antrag 
eine ernſte Gefahr. Noch ſprach'er für die Noth⸗ 
wendigkeit der Einführung von Unteroffizier⸗ 
ſchulen. 

Vor den Pariſer Geſchworenen begann heute 
die Verhandlung gegen den ehemaligen Unter 
offizter Billoir, welcher geſtändig iſt, ſeine Ge⸗ 
liebte getödet, dann mit einer Geſchicklichkeit, 
welche die Bewunderung aller Sachr rſtändigen 
war, in Stücke geſchnitten und in zwei Padeten 
in die Seine geworfen zu haben. Wie Billoir 
behauptet, hätte er den Todtſchlag im Zorne be⸗ 
gangen, während die Anklage aus einigen In⸗ 
dizien den Beweis herleitet, daß der Mörder 
mit Vorbedacht und Heberlegung gehandelt batte. 
Um dieſen Punkt allein, von welchem für Billoir 
Tod und Leben abhängt, bewegt ſich nach ſeinen 
ſonſtigen Geſtändniß die ganze Verhandlung, die 
im Uebrigen bei der rohen Perſönlichkeit des 
Angeklagten weiter kein pſychologiſches Intereſſe 
ietet. 

— Fürſt Hohenlohe, der deutſche Botſchaf⸗ 
ter reiſt auf einige Tage am 16 d. Mts. nach 
Berlin. — Zum General⸗Prokurator am Kai 
ſationshofe ifi in Stelle Renouard's General⸗Ad⸗ 
vokat Bedarrides (Sfraelit) ernannt worden. 

— Paris, 15. März. General I; natieff's 
Reiſe nach London wurde weiterem Vernehmen 
nach durch Mittheilungen des engliſchen Kabinets 
veranlaßt, die dem ſelben heute Vormittag zuge⸗ 


gangen find. 

Großbritannien. London, 15. März. 
Unterhaus. Auf eine Anfrage Robertſons ei 
klärte der Unterſtaatsſekretär für Indien, Hamil⸗ 
ton, der jüngſt mit Khelat abgeſchleſſene Vertrag 
ſei eine den gegenwärtigen Verhältniſſen ange: 
paßte einfache Wiederherſtellung des Vertrages 
von 1854 und ſchließe keinerlei aggreſſive Poli⸗ 
tik in ſich. 


noch rechtzeitig nach Penzance, um der Trauung 
beizuwohnen, aber zu ſpät, um fie aufzuhalten, 
fſelbſt wenn ich es gewollt hätte. Und da fie ja 
doch mit unſerer Einwilligung verlobt waren, 
Muylord, was liegt daran, ob fie in aller Stille 
Er oder in großem Pomp, ob in einigen Monaten 
oder jetzt geheirathet haben. Ich bin vollkommen 
Iznfrieden.“ 

5 „Nun wir wollen uns eben d'rein finden,“ 
ſagte der Graf. „Aber warum müſſen Sie Alle 
heute noch nach Cragthorge zurückkehren?“ 

„Weil ich, als ich von der Hochzeit erfahren 
hatte, ſagte Mr. Callender, „mich entſchloſſen 
habe, ſie zu billigen, da eine Mißbilligung jetzt 
nichts mehr nützen würde, und einen berittenen 

Beoten nach Cragthorge ſchickte, mit dem Befehle 
daß in aller Eile ein kleines Hochzeitsmahl vor⸗ 
bereitet werden ſolle. Lie Bauern haben die 
frohe Nachricht gehört, und werden heute Abend 
in Cragthorge einen improviſirten Ball haben. 

Die Erbin der Windſors ſoll doch ein fröhliches 
Hiochzeitsfeſt haben. Kommen Sie mit uns nach 
Hauſe Mylord, und unterhalten Sie ſich mit 
uns.“ 

Lord Hawkshurſt war leicht überredet, an 
den Hochzeitsfeierlichkeiten theilzunehmen und ver⸗ 
ſprach dem Brautpaare, in ſeinem Wagen nach 
Cragthorge zu folgen. 

Cangers brachte Oktavia's Shawl und Hut 
und half ihr, ſich gegen die Kälte zu verwahren, 
Dann nahmen die Gäſte Abſchied. 

Die Fahrt nach Cragthorge war ſehr luſtig, 
da alle drei Theilnehmer ſich innerlich über den 

9 Erfolg ihrer Pläne freuten. Es war kurz vor 
vier Uhr, als ſie in Cragthorge anlangten, aber 
0 die Dunkelheit brach bereits herein. 

Schatten lagerten um das ſtolze Schloß, das 
in glänzendem Lichtſchimmer weit in die Nacht 
hinausſtrahlte. Sämmtliche Fenſter in allen drei 
Stockwerken waren hell erleuchtet. Die Thür 

der Halle war offen, und der Lichtglanz, der 
dieſelbe erfüllte, ftrömte auf die Terraſſe hin⸗ 

a aus. 


Cangers fühlte ein ſtolzes Frohgefühl, als 
er feine Braut die Stufen zu ihrem Uhnenſchloſſe 
emporführte, als deſſen Herrn er ſich nun bes 
trachtete 

Die Diener waren im Feſttagsgewande in 
der Halle verſammelt. Oktavia grüßte ſie mit 
anmuthiger Verbeugung und Mr. Callender ſtellte 
ihnen Cangers als den neuen Herrn des Hauſes 
vor. 

Die Braut ging voran in den Saal. 

Sämmtliche Glashäuſer waren ihrer Schätze 
beraubt worden und ſußduftende Blumen prangten 
nun in Vaſen, oder als Guirlanden um Bilder, 
über Thürwölbungen und Spiegel. In den 
Kaminen brannten luſtige Feuer und zahlloſe 
Wachskerzen verbreiteten milden Schein. Der 
ganze Saal bot einen feenhaft ſchoͤnen Anblick 
dar. 

„Und das iſt mein,“ dachte Cangers; „Alles 
mein!“ 

Oktavia las ſeine Gedanken aus feinen tri⸗ 
umphirenden Blicken. 

„Ich will auf mein Zimmer gehen,“ ſagte 
fie. „Wir müſſen mit der Mahlzeit warten, bis 
Lord Hawkshurſt kommt.“ 

Sie entfernte ſich und ging auf ihre Ge- 

mächer. 
„Ich will Ihnen die Zimmer zeigen, welche 
Sie wohl von nun an bewohnen werden, lieber 
Cangers,“ ſagte Mr Callender. „Kommen Sie 
mit mir.“ 

Er führte Cangers über eine breite Stiege 
in den erſten Stod hinauf, in deſſen Halle zu 
beiden Seiten hohe Flügelthüren nach den Zim⸗ 
mern führten. 

„Dieſe Zimmer hier zur Rechten find die 
Okty's,“ ſagte Mr. Callender, mit der Hand dar⸗ 
auf deutend. „Das heißt, ſie bewohnt drei oder 
vier davon, und die andern werden Sie natür— 
lich bewohnen. Sie waren bis jetzt immer nur 
Gaſtzimmer und ſtehen mit denen Okavia's in 
Verbindung.“ 

Er führte Cangers nach den fraglichen 


Zimmern. 

Es waren zwei große, freundliche, elegante 
Gemächer, aus welchen eine Thür zu Oktavia's 
Zimmer führte. 

Dann entfernte ſich Mr. Callender. Nach 
einer kleinen Weile ſtieg er in den Salon hinab. 
Vort fand er fine Nichte allein mit brennenden 
Wangen und funkelnden Augen vor einem Ka⸗ 
mine ſtehen. 

„Nun, Onkel Griffin,“ ſagte ſie. „Der 
Kampf iſt beendet. Ich habe mir meine Stellung 
verſichert!“ 

„Du bift das klügſte Frauenzimmer in ganz 
England, Oktavia! Wie Du den ungeſtümen 
Grafen zu behandeln wußteſt. Ja, Deine Stel 
lung iſt ſicher. Sei aber doch noch auf Deiner 
Hub Verrathe die Thatſache nicht, daß Dein 
Onkel lebt und nach England zurückkommt Du 
weißt ja, daß Du erſtaunt ſein mußt, wenn er 
kommt Und lange noch, ehe er da ſein wird, 
wirſt Du Dir die Gunſt Lord Hawkshurſt's in ſo 
hohem Grade erworben haben, daß er Dich mit 
Freuden als Herrin in ſein Hans aufnehmen 
wird. Du mußt jetzt verſuchen, die Liebe des 
Grafen zu gewinnen. Bethöre ihn, wie Du 
Cangers bethört haft, welcher Dich ſterblich ver- 
liebt in ſich glaubt.“ 

Callender dachte freilich nicht daran, daß 
ſeine Nichte viel mehr ein Opfer war als Can⸗ 
gers. 

In dieſem gefährlichen Spiele, das die Drei 
ſpielten, war Cangers der Gewiſſenloſeſte — er 
allein hatte ſich gegen die Geſetze ſeines Landes 
vergangen, er allein hatte ſich mit einem wirk, 
lichen Verbrechen belaſtet.“ 

Onkel und Nichte beglückwünſchten ſich noch 
weiter über den Erfolg ihrer Unternehmungen, 
bis ſie Lord Hawkshurſt's Wagen kommen ſahen. 

Cangers erſchien gleichzeitig mit dem Gra⸗ 
fen und Alle begrüßten fi gegenjeitig mit größ⸗ 
ter Herzlichkeit und Wärme 

Das improviſirte Hochzeitsmahl wurde in 
dem großen, prachtvollen Speiſeſaal ſervirt, und 


— Nach einer Meldung des „W. T. B.“ 
erblickt die (vom 16. März) „Times“ in der 
Reiſe des Generals Ignatjew nach London gleich⸗ 
falls ein für die Friedensausſichten hoffnungs⸗ 
volles Anzeichen. Derſelbe würde auf eine Mo⸗ 
difikation ſeines Programms ohne die wohlbe⸗ 
gründete Er wartung, daß ein allſeitig befriedi⸗ 
gendes Portokoll zn Stande komme, gewiß nicht 
eingegangen ſein. Die „Times“ richtet gleiche 
zeitig die Mahnung an die Regierung, ſie ſolle 
auf der Bedingung, daß eine Zufage Rußlands 
in Bezug auf feine Demobilifirung in das 
Protokoll aufgenommen werde, nicht hartnäckig 
beſtehen. 

— Daily Telegraph zeigt den Empfang 
reichhaltiger und boch intereſſanter Depeſchen 
von Stanley aus Afrika unter dem Datum des 
7.— 13. Auguft an (von Ujiji her) Stanley 
hat den Tanganpika⸗ See vollſtändig erforſcht 
und Camerons Anſchauungen theils berichtigt, 
theils beftätigt. 


Italien. Rom, den 11. März. Der Mas 
rineminiſter Brin hat einen Geſetzentwurf betreff. 
das Material der Kriegsflotte eingebracht. Nach 
demſelben ſoll die Flotte bis zum 1. Januar 
1888 folgenden Stand erhalten: a. Kriegsſchiffe: 
16 Krie,sichiffe 1. Klaſſe, zu allen Dienſten der 
Kriegsflotte; 10 Kriegsſchiffe 2. Klaſſe, beſtimmt 
zu einzelnen Aufgaben des Krieges zur See und 
zum Schutze des Handels, eigentliche Schiffe zur 
Lokalvertheidigung, Kreuzerſchiffe, Schiffe für die 
Seeſtationen im Ausland und dergleichen; 20 
Schiffe 3 Klaſſe und darunter, nämlich Aviſos, 
Torpedoträger, kleine Kanonenboote x. b. Laſt⸗ 
und Unterſtützungsſchiffe der Flotte: 2 Laſt⸗ od. 
Hülfsſchiffe 1. Klaſſe über 3000 Tonnengehalt, 
4 Laſt⸗ und Hülfs chiffe 2 Klaſſe von 1000 bis 
3000 Tonnen Gehalt, 3 Laſt⸗ und Hülfsſchiffe 
3. Kl. von 200 bis 1000 Tonnen Gehalt c. Flotte 
zum Lokalgebrauch: 12 Schiffe zum Polizeidienſt 
oder zum kleinen Verkehr in den Marinedepar⸗ 
tements von weniger als 200 Tonnen Gehalt, 
außer den kleinen Fahrzeugen für den Arſenal⸗ 
dienſt. Dieſer Plan wird im Decennium vom 
1. Januar 1878 bis zum 1. Januar 1888 
ausgeführt. Um die noch fehlenden Schiffe zu 
bauen, um die bereits im Bau befindlichen zu 
vollenden und um die zu eriegen, welche Alters 
wegen oder aus anderen Gründen vor Ende 1807 
aus den Schiffsliſten geſtrichen werden müſſen, 
wird ins Marinebudget außer der — 5 
Ausgabe im Extraordinarium von 20 Millionen 
Lire für neue Konſtruktionen und auf das ge⸗ 
nannte Decennium zu ertheilen, eingeſtellt wer⸗ 
den. Im erſten Budget jedes Etatsjahres wer⸗ 
den die Schiffe verzeichnet werden, deren Bau 
die Regierung zu unternehmen gedenkt. 


Türkei. Konſtantinopel 15. März. Der 
Miniſter der auswärtigen Angılegenbeiten ſetzte 
in der heutigen Konferenz den montenegriniſchen 
Deligirten die Gründe auseinander, weshalb es 
der Pforte unmöglich ſei, den Forderungen Mon⸗ 
tenegros namentlich hinſichtlich der Abtretung 
von Nikſik, Spizza und des Moracza Ufers zu 
willfahren. Sapfet Paſcha geſtand nur die Ge⸗ 
währung einer Grenzberichtigung bei Zubci, 
Banjani, Piva, Drobnjak und Charantzi zu, ver⸗ 
langte dagegen eine Berichtigung der Grenze bei 
Vaſſojewitz zu Gunſten der Pforte. — Zu einem 
Bruce zwiſchen den Delegirten Montenegros u. 
der Pforte iſt es trotz des Widerſtandes der 
Pforte nicht gekommen. Die montenegriniſchen 
Delegirten haben beſchloſſen, über das Verhalten 
und die Zugeſtändni e der Pforte nach Cettinje 
— — — 


die Theilnehmer ſaß n bis ſieben Uhr bei dem⸗ 
ſe ben, dann kehrten ſie in den Salon zurück 
und die Bauern fingen an zu kommen. 

Es folgte nun ein improviſirter Ball, auf 
welchem die Bauern in der großen Halle tanzten. 
Es war gegen Mitternacht, als die Muſik ver⸗ 
ſtummie, und die letzten beſcheid enen Gäſte ſich 
entfernten. 

Lord Hawkshurſt widerſtand allen Einladun⸗ 
gen, die Nacht über zu bleiben und ſchickte ſich 
zur Heimkehr an. Heiter lächelnd ſtand er im 
Salon und ſagte wohlwollend: 

„Oktavia — Cangers, ich bedaure meine 
Härte von heute Minag Ich freue mich doch 
über Eure Heirath. — Werdet Ihr eine Hoch⸗ 
zeitsreiſe machen?“ 

„Nein, antwortete Oktavia, „wir wollen 
hier bleiben, bis in London die Saifon beginnt. 
Dann gehen wir in die Stadt. Wir müſſen 
uns dort wohl ein Haus miethen?“ 

„Ih werde in dieſer Saiſon mein Haus in 
der Stadt bewehnen,“ ſagte Lord Hawkshurſt 
zuvorkommend. „Cangers wird mein Erbe fein, 
und ich bitte Euch, daß Ihr Euch bei mir häus⸗ 
lich niederlaßt. Oktavia, wollen Sie während 
der kommenden Saiſon die Herrin meines Hau⸗ 
ſes fein und mein einſames Leben mit Ihrer 
Gegenwart erheitern?“ 

Oktavia willigte mit Freuden ein und drückte 
dem Grafen ihren Dank mit warmen Worten 
aus. 

„Ich bin befriedigt,“ ſagte fie vergnügt zu 
ſich ſelbſt, als fie ſpäter allein war. „Rollyn 
hält fi für den Herrn von Cragthorge. Gut. 
Während er ſich in falſcher Sicherheit wiegt, 
werde ich dem Grafen ſchmeicheln, und mir mei⸗ 
nen Platz in Hawks⸗Cliff für alle Fälle ficher 
ſtellen. Ich glaube, ich werde noch etwas von 
den Londoner Luſtbarkeiten genießen, ehe mein 
Onkel in England ankommt. Aber was wird 
Cangers ſagen, wenn er entdeckt, wie billig er 
ſich verkauft hat, und daß ich nicht die Erbin 
bin, für die er mich hält?” (Fortſetzung folgt.) 


Dig 
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bitten erföten und weitere Inſtruktionen zu er⸗ 


Een, Aus Bufarıft vom 15. meldet „W. 
wurd. „m der heutigen Sipung des Senats 
3 5 wegen des in den letzten Tagen kolportir⸗ 
en Gerüchtes, daß wegen Zurückgabe des rumä⸗ 
Eichen. Theiles von Beſſarabien an Rußland und 
ntſchädigung Rumäniens durch einige türkiſche 
VLonauinſeln und Giurgewo Verhandlungen ftatt- 
Anden, eine Interpellation an die Regierung 
gerichtet. Der Miniſterpräſident erklärte dieſe 
rage ſei lediglich von den Zeitungen aufgewor⸗ 
en und ventilirt worden, der Regierung ſei da⸗ 
rüber nicht einmal in ver⸗ 


irgend welche dipl 
Mittheilung zugegangen. che diplomatiſche 


* 


Dirihau, 16. März. n dem benach- 
barten Dorfe Liebſchau fall u in ziem⸗ 
lich bedenklicher Weiſe zum Ausbruche gekommen 
und in Folge deſſen der Herr Kreisphyſikus Dr. 
Merner dorthin deputirt worden fein. 
‚ itt, Danzig, den 15. März. (O. C) 
Die Entlaſſunge-Prüfungen in den hieſigen bö⸗ 
beren Unterricht:⸗Anſtalten für die männliche Ju⸗ 
gend haben diesmal einen mehr als gewöhnlich 
günſtigen Verlauf gehabt. Von den 13 Abitur 
rienten des ſtädtiſchen Gymnaſiums beftanden 12, 
von den 12 der Realſchule I. Ordnung zu St. 
Johannes 10, die 8 Abiturienten der Realſchule 
zu St. Peter aber ſämmtlich das Examen. Im 
neuen Königlichen Gymnaſium fand wegen der 
Kürze des Beſtehens desſelben diesmal eine Abi: 
turienten-Prüfung noch nicht ftatt. Bon den 42 
Eleven der erſten Klaſſe der Handelö-Afademie 
endlich wurden 40 zur Entlaſſung reif befunden 
— Das erledigte Rectorat der altſtädtiſchen 
Mittelſchule zu St. Katharina ift dem bisheri⸗ 
gen Recter der Mittelſchule in der Vorſtadt 
Neufahrwaſſer, Dr. Landsberg, vom Magiſtrate 
übertragen worden. — Der Direltor unſeres 
Stadttheaters, Herr Lang, begiebt ſich vom 24 
d. Mis. mit ſeiner Opern⸗Geſellſchaft nach El. 
bing, um auf dem dortigen Theater in der Zeit 
bis zum 16. April er. 14 Opern⸗Vorſtellungen 

zu geben. Wann der gänzliche Schluß der Win 

terſaiſon des Stadttheaters erfolgen wird, it noch 
nicht beſtimmt; doch dürfte derſelbe wohl auch 
nacht mehr lange auf ſich warten laſſen. — Seit 
mehreren Jahren ſchon veranſtaltet ein hieſiger 
Muſikfreund, ein ſich zur Ruhe geſetzt babender 
Bluauchhändler, in jedem Winter eine Reihe von 
vier bis fünf „Sinfonie⸗Concerten“, welche ſtets 

den Muſikfreunden und Kennern Willkommenes 
brachten und auch gemeinhin einer recht regen 
Theilnahme von Seilen des gebildeten Publi 
kums ſich erfreuen. Im gegenwärtigen Winter 
war Solches wieder Erwarten, denn die „Notb 
der Zeit“ macht hier auch in den beſſer ſituirten 
Geſellſchafte⸗Kreiſen ſich fühlbar, in ganz befon- 
derem Maße der Fall. Am 10. d. Mts. fand 
das vierte und letzte der diesmaligen Sinfonie 
Concerte, im Hotel du Nord, ſtatt. Der fo 
zahlreiche Beſuch deſſelben mußte um ſo mehr 
überraſchen. als am nämlichen Abend bier auch 
die Eröffnung eines neuen, bochfeinen Reftaura- 

tions⸗Lokales im Wiener Style und im Stadt— 
theater eine Schauſpiel⸗Vorſtellung zu halbem 
Entree, was Beides ebenfalls viele Perſonen an» 
zog, ſtatthatte. Unſere Stadtverordneten- 
Verſammlung beſchloß, entſprechend dem desfallſi⸗ 
gen Antrage des Magiſtratz, in ihrer vorgeſtri⸗ 
gen Sitzung: für die Unterweiſung der in Dans 
zig vorhandenen (zur Zeit 31) taubſtummen 

Kinder, welche ſich im 


2 ſchulpflichtigen Alter bes 
finden, eine eigne Schule auf der Niederſtadt zu 
errichten Dieſelbe ſoll zwei Klaſſen, mit je 
1 zweijährigem Curſus, und eine Maximalzahl von 
35 Schülern umfaſſen, und ſollen an ihr zwei 
Lehrer und eine Lehrerin (für den Unterricht in 
weiblichen Handarbeiten) fungiren. Die Koſten 
für dieſe wirklich humane Einrichtung ſind auf 
jährlich 4230 „Ar feftgelegt. — Als Beweis 
für den hier noch immer herrſchenden Nothſtand, 
ſei ſchließtich noch angeführt, daß im ſtadtiſchen 
Leihamt im Monat Februar die Anzahl der ver. 
1 


— 


ſetzten Pfänder gegen den Vo monat um faſt 
„2000“ zugenommen hat Einlöſungen kamen 
nur ſehr ſpärlich vor. , 
au. Stallupön en, 14. März Zu der fe 
Kurzem durch den Tod des bisherigen Inhaber 
erledigten hieſigen Bürgermeiſterſtelle, die mit 
2400 4 Gehalt, freier Wobnung und Bureau 
unkoſtenentſchädigung dotirt iſt, hat ſich bereits 
dene anſehnliche Zahl von Bewerbern gemeldet 
Der Termin für die Bewerbungen iſt jedoch noch 
nicht abgelaufen. 
1% Tilſit, 14. März. Ein ſchrecklicher Une 
Ge U ereignete ſich in der hieſigen Schloßmühle 
Der Arbeite Wilhelm Meding aus Tilſit⸗Preußen 
batte in der Nacht vom 12 zum 13. März c. den 
Nachtdienſt im dritten Stockwerke der Mühle. Er 
war damit beſchäftigt, einen von einer Scheibe her⸗ 
untergefallenen Riemen wieder aufzulegen Bei dieſer 
beit kam er der Scheibe zu nahe, wurde von 
derſelben gefaßt und dann mehrere Male um 
> Diefelbe geſchleudert, fo daß ihm die Füße bis 
zum Knie abgeriſſen und die Kleider um den 
Hals gewickelt wurden. Der Tod des Unglück⸗ 
j !isen erfolgte augenblicklich, noch ehe Hülfe hin 
Bi: und das Getriebe der Mühle zum Stehen 
gebracht werden konnte. (T. 3.) 
A illau, 15. März. Ein zur hieſigen 
hederei gehöriges größeres Schiff, das Anfangs 
zember die Reiſe von hier nach Amerika an⸗ 
rat, iſt ſeit dem 17. Dezember, an welchem 
age es Helfingör paſſirte, gänzlich verſchollen. 


=“ 


EJ . 


Wenngleich es auch nicht unmöglich iſt, daß das 
Schif duch ungewöhnliche Hinderniſſe auf der 
Reiſe länger als gewöhnlich aufgehalten wurde, 
ſo mehrt ſich doch die Befürchtung, daß daſſelbe 
währeud der ſtarken Dezem berſtürme mit der 
Mannſchaft, die größtentheils hier as * 
et. N 
a 12. März. Die biefige 
„Soolbad⸗Straß ⸗Geſellſchaft“ hatte am 7 d. 
einen Termin Zwecks Veräußerung von Bauftel- 
len an der nach dem Soolbade neuanzulegenden 
Straße veranſtaltet. Derſelbe war von dem 
beſten Erfolge begleitet, denn es wurden faſt alle 
Bauplätze zu ziemlich hohen Preiſen verkauft. — 
Großes Aufſehen erregt in unſerer Umgegend der 
unter eigenthümlichen Umſtänden erſolgte Ueber⸗ 
tritt eines achtzehnjährigen jüdiſchen Mädchens 
aus dem benachbarten Labiſchin zum Katholizis. 
mus. — Wie die „Bromb. Ztg.“ meldet, ver⸗ 
ſchwand das Mächen, die Tochter eines dortigen 
Häuslers, aus dem elterlichen Haufe. Na bfor⸗ 
ſchungen ergaben, daß ſie ſich auf dem der Gräfin 
Skorzewska gehörigen Schloß aufhält und dort 
am Sonntag, den 4. d. Mts, nachdem ſie ſchon 
einige Wochen vorher heimlich im katholiſchen 
Glauben unterrichtet worden, die Taufe empfan⸗ 
gen haben ſoll. Dieſer Vorgang zu dem die 
Liebe zu einem kaiholiſchen Schneidergeſellen 
den Anlaß gegeben haben ſoll, hat die äußerſt 
ſtrenggläubige Synagogengemeinde in Labiſchin 
in große Aufregung verſetzt. Ein auf Verlangen 
der Eltern mit der Zurückholung des Mädchens 
beauftragter Gensdarm erhielt von der Gräfin 
Sk. die Weiſung, daß der Generalbevollmächtigte 
ihtes Sohnes wegen dieſer Angelegenheit mit 
dem Diſtriktskommiſſarius in Verbindung treten 
werde. Daß das Mädchen, bei ihrer Flucht aus dem 
elterlichen Hanſe 36 „Ar entwendet haben ſoll, 
iſt bis jetzt noch nicht erwieſen. — Das Ein⸗ 
ſchreiten der Behörde dürfte dieſe geheimnißvolle 
Geſchichte bald aufklären. 
— — . ſ— — 


Locales. 


— Ernennung, Dem hiefigen Haupt⸗Zoll⸗Amts⸗ 
Rendanten Hr. Lichtwardt iſt von Sr. Maj. der 
Cbaracter als „Rechnungsrath“ verliehen worden. 
Auch haben wir noch nachzutragen, daß Herrn Haupt⸗ 
mann Rafalski der Character als Major verliehen 
worden. 

— Proteſtanten-vereiu. Im Proteſtanten-Verein 
werden Montag den 19. d. Mts. Beſprechungen über 
das ſogenannte apoſtoliſche Glaubensbekenntniß 
(Urſprung, Inhalt, Geltung, Gebrauch) eingeleitet 
werden. Da dies Thema für den diesjährigen Pro⸗ 
teſtantentag in Chemnitz in Ausſicht genommen iſt, 
jo wird manches hier Vorgebrachte und Erörterte 
auch nach dort hin verwerthet werden können. Der 
geſchäftsführende Ausihng hat den Wunſch ausge⸗ 
ſprochen, ſchon jetzt Mittheilungen über die Stellung, 
welche der hieſige Verein zu dem genannten Bekennt⸗ 
niß einnimmt, zu erhalten. 

— Rettungsverein. In der letzten Verſammlung 
des Handwerker⸗Vereins iſt die Bildung eines Ret⸗ 
tungs⸗Vereius zur Bergung der Mobilien aus ge⸗ 
fährdeten Häuſern bei Feuersbrünſten zur Sprache 
gebracht worden. In Bezug darauf wird die Mit- 
theilung der Thatſache von Intereſſe ſein, daß vor 
etwa 35 Jahreu hier ein ſolcher Verein „zur Rettung 
von Perſonen und Sachen bei Feuersgefahr“ beſtan⸗ 
den hat und auch mehrere Jahre hindurch bei jedem 
Feuer in Thätigkeit getreten iſt. Die Statuten 
jenes Vereins ſo wie das Verzeichniß ſeiner Mit⸗ 
glieder müſſen fich noch in den Acten des Magi⸗ 
ſtrats vorfinden; fie find dem Schreiber dieſer Zei⸗ 
len, der ſeiner Zeit auch dieſem Verein ange⸗ 
börte, noch von dem früheren Stadtbaurath 
Kaumann gezeigt, als dieſer Auskunft über 
den betreffenden Verein und deſſen Aufhören verlangte. 
Derkbetreffende Verein beſtand ſelbſtſtändig neben 
den Feuerlöſchanſtalten, aber natürlich im Anſchluß 
an dieſe, unter einem eigenen Vorſtande. Die Mit⸗ 
glieder trugen weiße, mit dem Thorner Wappen ge⸗ 
ſtempelte Binden um den Arm, die Abtheilungsfüh⸗ 
rer ſolche um den Leib. Sollte die Angelegenheit 
weiter verfolgt werden, ſo iſt der Verfaſſer dieſes 
auf rechtzeitige Anmeldung in der Erpedition dieſer 

Stg. gern bereit, über die Organiſation jenes Ver⸗ 
eins weitere und genaue Auskunft zu ertheilen. 

— Falſcher Reichskaſſenſchein. Am 10. März er⸗ 
ſchien in der hieſigen Reichsbankanſtalt der Buchhal⸗ 
ter eines hieſigen Handlungsyaufes um eine Summe 
Papiergeld gegen Metallgeld umzutauſchen. Hierbei 
fand ſich ein Reichskaſſeuſchein — Serie I, Fol. 2, 
Lit. E. Nro. 024599 über 50 Mt. — vor, welcher 
von den Bankbeamten ſofort als falſch erkannt und 
demnach angehalten wurde. Der betr. Buchhalter 
erklärte auf Befragen, daß er den falſchen Reichs⸗ 
kaſſenſchein vermuthlich von der hieſigen Eiſenbahn⸗ 
Güter⸗Expeditions⸗Kaſſe in Zahlung empfangen habe. 
In der polizeilichen Vernehmung fagte der Erpedient 
des betr. biefigen Geſchäftshauſes aus, er habe am 
8. d. Mts. von den hieſigen Güterexpeditions⸗Kaſſen 

d zwar von derjenigen der Oberſchleſiſchen 603 
Mt und von der Oſtbahn ca. 130 bis 140 Mt. in 
Dit, Silber und Papiergeld empfangen, worunter 
1 9 s vorliegende Falſificat befand, über deſſen 
5 aber bei dem großen Umfange 
Urfpeung er ihm vertretenen Geſchäfts außer 
Stande Tei, nähere Austunft muertbellen Vonder 

n 2 1 i i 5 2 
Güterlaſſe der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn iſt die An⸗ 


gabe des erwähnten Expedienten. daß er von ihr am 


des er 603 Mk. theils in Gold 
8. März die Summe von eld in Empfang genom⸗ 


und Silber, theils in Papiergeld MIST 

men 5 en beftätigt, ob bei Wb 
aber ein Reichskaſſenſchein über 50 1 9855 
lich das vorliegende Falſificat ſich 555 chen, 
vermochte die Kaſſenverwaltung nicht anzug 


— Wahlverein. Die Bildung eines Wahlvereins 
an unſerem Orte iſt, mit vielfachen Gründen belegt, 
wiederholt empfoglen worden und zwar nicht nur 
Seitens der Redaction ſondern auch von Stimmen 
aus der Bürgerſchaft. Demgemäß dürfte intereſſi⸗ 
ren daß ſich in Bofen am 16. d. Mts. ein ſolcher 
unter definitiver Annahme nachſtehender 3 Paraphen: 

§. 1. Der Posener Wablvereiu ſtellt ſich die Auf⸗ 
gabe, in der Stadt Poſen die Wahl deutſcher freiſin⸗ 
niger Männer zum deutſchen Reichstage und preußi⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſe, ſowie die Wahl geeigneter 
Stadtverordneten herbeizuführen. 

Zur Förderung der Vereinszwecke ſollen Vor⸗ 
träge potitiſchen und volkswirthſchaftlichen Inhalts, 
welche öffentlich fein können, veranſtaltet werden. 

§. 2. Mitglied des Vereius kann jeder deutſch⸗ 
geſinnte Staatsbürger werden, welcher politiſch wahl⸗ 
berechtigt iſt und einen jährlichen Betrag von 3 ME 
pränumerundo bezahlt. 


$. 3. Der Verein wird geleitet von einem aus 
15 Mitgliedern beſtehenden Vorſtande, welcher all⸗ 
jährlich im Februar oder März in der abzuhaltenden 
Generalverſammlung gewählt wird. 
conſtituirt hat. 


Zugleich wählte derſelbe zum Vorſitzenden Herrn 
Bürgermeiſter Herſe, zum ſtellvertretenden Vorſitzen⸗ 
den Herrn Kreisrichter Dr. Traumann, zum Schrift⸗ 
führer Herr Redakteur Voigt, zum ſtellvertretenden 
Schriftführer und Kaſſirer Herrn Kaufmann Max 
Kantorowicz. 

— Aluſtrirte Beilage. Der heutigen Nummer d. 
Ztg. liegt eine Probenummer der illuſtrirten Beilage 
bei, welche vom nächſten Quartal an allwöchentlich 
die Ausgabe jeder Sonntagsnummer unſerer Zeitung 
begleiten ſoll. Die „Thorner Zeitung“ hat in der 
langen Reibe von Jahren, die ſeit ihrem erſten Be⸗ 
ginne verfloſſen find, der Wandlungen und Umgeſtal⸗ 
tungen gar viele erfahren, doch hat faſt jede derſel⸗ 
ben eine Verbeſſerung gegen frühere Zuſtände herbei⸗ 
geführt, und als eine ſolche wird, wie wir boffen, 
auch dieſe Erweiterung durch unſer „illuſtrirtes Sonn⸗ 
tagsblatt“ anerkannt und aufgenommen werden. So⸗ 
mit ſei denn auch dieſer Fortſchritt in der Entwicke⸗ 
lung der Thorner Zeitung der wohlwollenden Beach⸗ 
tung ihrer Abonnenten und Leſer beſtens empfohlen. 

— Lotterie. Bei der am 16. März fortgeſetzten 
Ziehung der 4. Klaſſe 155. Preußiſchen Klaſſenlotterie 
fielen: 


3 Gewinne zu 30,000 A auf Nr. 3513, 76,345, 
83,941 


3 Gewinne zu 15,000 Ag auf Nr. 12,250, 16,600, 
67,217. 


2 Gewinne zu 6000 A auf Nr. 5911, 6671. 
44 Gewinne zu 3000 A auf Nr. 1165, 2412, 
2665, 7340, 10,174, 13,329, 13,463, 14,253, 15,369, 
16,858, 18,013, 23,705, 26,929, 27,112, 27,524, 29,847, 
33,586, 38,112, 40,105, 41,477, 47,038, 50,355, 50,674, 
51,058, 54,631, 55,496, 57,560, 58,266, 61,129, 62,311, 
62,340, 71,541, 72,832, 72,916, 74,567, 75,020, 76,076, 
81,333, 82,658, 83,788, 90,684, 92,527, 93,672, 94,159. 
37 Gewinne zu 1500 Age auf Nr. 512, 1025, 
8135, 10,590, 13,305, 14,546, 17,107, 20,243, 22,057, 
28,011, 29,140, 33,561, 35,280, 47,204, 47,764, 48,188, 
49,003, 52,029, 53,133, 57,066, 57,858, 60,330, 60,983, 
61,593, 61,757, 67,068, 71,369, 75,161, 75,694, 75,979, 
77,198, 78,058, 81,291, 86,626, 90,615, 94,396, 94,540. 
77 Gewinne zu 600 Ax auf Nr. 850, 1257, 
1644, 5335, 6302, 6446, 7015, 7290, 11,087, 11095, 
11,646, 13,259, 13,845, 15,789, 15,897, 16,133, 18,396, 
18,474, 20,867, 20,970, 21,193, 22,484, 24,808, 24,884, 
25,160, 26,337, 27,882, 30,419, 32,347, 32,791, 36,339, 
37,275, 40,427, 42,855, 43,249, 45,328, 45,777, 46,568, 
48,125, 49,601, 50,897, 52,938, 54,526, 55,104, 57,813, 
62,088, 62,982, 63,372, 65,333, 67,332, 68,212, 68,579, 
68,790, 69,551, 69,912, 71,270, 71,504, 71,778, 71,872, 
12,861, 75,252, 75,376, 75,861, 76,285, 76,789, 77,776, 
81,520, 84,553, 85,070, 87,821, 88,558, 90,000, 91,541, 
91,892, 92,471, 93,372, 93,440. 
— — — 


Fonds: und Produkten-Vörſe. 
Berlin, den 16. März. 


Gold x. ꝛc. Imperials — — 
Oeſterreichiſche Silbergulden 186,00 bz. 

do. do (2% Stück) — — 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 252,00 bz. 


Der heutige Getreidemartt zeigte eine etwas 
feftere Stimmung, hatte dabei aber nur geringen 
Verkehr. 

Weizen loco war leichter zu laſſen, doch ließen 
ſich nur vereinzelt beſſere Preiſe bedingen, während 
im Terminhandel durchweg etwas höhere Forderun⸗ 
gen durchzuſetzen waren. 


Von Roggen zur Stelle machten ſich die Aner⸗ 
bietungen knapp und genügten dem vorhandenen 
Begehr nicht, ſo weit es ſich um gute Qualitäten 
bandelte. Termine haben ſich gut im Werthe be⸗ 
hauptet. 


Hafer war ſowohl in loco, als auch auf Liefe⸗ 
rung, eher etwas billiger ⸗zu laſſen. 

Rüböl batte zu beſſeren Preiſen mäßigen Handel. 

Spiritus fand gute Beachtung, wobei die Preiſe 
eine langſam anziehende Richtung verfolgten. Der 
Schluß blieb feſt. 

Weizen loco 190235 Ar pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 153—184 Ar 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 


loco 110183 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 120-165 Ax pro 1000 


Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 151186 „Ag, Futterwaare 185—150 A pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 64,5 
A bezahlt. — Leinöl loco 60 Ax bez. — Petro⸗ 
leum Loco incl. Faß 34 Ag bez. — Spiritus loco oa 
Faß 53,2 Ar by. 


Danzig, den 16. März. 


Weizen loco beharrte auch am beutiger Markte 
in geſchäftsloſer und matter Haltung, 


denn dee 5 


Kaufluſt ift nur vereinzelt, doch hält die ah 55 
Zufuhr die Preiſe und wurden bei einen ᷑ñẽ 5 
von 180 Tonnen für gute und feine Waa r: 


Preiſe bezahlt. Sommer: 134/5, brachte? 
roth 131/2, 219 Ag, ruſſiſch 117, 119, 120, 201%, 
203 Ay, abfallender 114, 115, 188, 200 Ar, . 
gen 125, aber hellfarbig 210 A, glaig 12 


220 Ay, bochbunt glafig 13041, 22, 223 101, 


223, 224 Ar, hellbunt 128, 222 A pr. Tome 
Termine fefter gehalten, Regulirungspreis 
Roggen loco flau, inländiſcher bill! ua 
Qualität 121/2, 157½ Ar, 123, 160 .. 
A, 127, 165 A bezahlt. — Ruſſiſcher mar 121 
mit 149 Ax bezahlt, abfallender dagegen febr cher 


zu 142 Ag, 114 zu 140 Ar untergeb ra aud 
blieb dann noch Mehreres aus Mangel 
luſt unverkauft. Termine geſchäftslos, Regulirunge 
preis 155 KA, —1Gerfte loco große 110% 15° 
pr. Tonne bezahlt. — Hafer loco rnſſiſcher en 
Ax pr. Tonne gekanft. — Erbſen loco nicht vertauft 
aber flau. — Wicken loco außer in al feiner 
großer Waare uuoerkauft. — Spiritus lo 
zu 51 Ar pr. 10,000 Liter pCt. gekauft. 


Breslau, den 15. März. (Albert Cohn) 
Weizen weißer 16,70—18,20—20,70- 24 π. 


Roggen ſchleſiſcher 15,10 — 16,70 — 17,80 Me 
galiz. 13,00 — 14,80 — 16,00 Ax. per 100 Nilo, — 
Gerſte 11,50—12,60— 14, —15, — 15,60 4 per 10 
Kilo. — Hafer, 10,00 —12,30 —12,80— 13,50 14, 
Ax per 100 Kilo — ErbſenKoch⸗ 12,50 —14,00—15,00 
Arx Futtererbſen 12,00 - 13,00 - 14,00 Ar pro % Kilo 
— Mais Kukuruz) 10,80 11,80 12,40 A — 


Rapskuchen ſchleſ. 7,10 -7,40 Ar per , 


Kleeſaat roth 37 — 45 — 58 — 69 — 77 Ax, weiß 
45 — 53 — 64 — 66 — 73 Ax per 50 Kiso, Thy⸗ 
mothe 22 — 24 — 28 per Ax Kilo. 


Öetreide- Markt. 
Thorn, den 17. März (Liſſack & Wolff). 


fein weiß und hochbunt 133—35 
„ bellbunt und bunt 127—33 „Ag 202-204 
„, ordingir 118 A 180 
Roggen in feiner, trockener Dominialmanre 
leicht unterzubriugen, dagegen find die andauernd 
ſtarken ruſſiſchen Zuſendungen ſchwer verlä 
fein trocken 125—127 KA. 167-169 
mittel 122 Ag. 164 — 165 
ruſfiſch 117—130 K. 148 — 154 
alles pro 1000 Kilo. 
Sommergetreide geid;äftloß. 
Rübkuchen A. 8 bis Ar. 8. 25 pro 


— — — — —H — ñ nenn 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 17. März 1877. 


16.77 
Fonds. ſestest 
Russ. Banknoten . 252— 251252 
Warschau 8 Tage 251—30|251—60 
Poln. Pfandbr. 5% . . 71-20 71—20 
Poln. Liquidationsbriefe, 62—80| 62—80 


Westpreuss. do 4% 93 93 
Wesipreus. de, 4½% 101—40|101 —40 
Posener do. neue 4½% 94 20 94 —10 
Vestr. Banknoten . . . 165—55/165 
Disconto Command. Anth. . 105 103— 60 
Weizen, gelber: 
April-Mai * 219 220 
Juni-Iuli 222—50[223 
Roggen: 
ed > 162 162 
C 162 162 
April-Mai. . 162 50/163 
Mai- Juni 159 160 
Rüböl. er 
Apri-Mi .... 65 65 
Septbr.-Octbr. . . ,„ 66 66—20 
Spiritus: 
F 53 53—30 
April Mai. 54-20 54—50 
Aug.-Septbr. . . 5720 57—40 


Reıchs-Bank-Diskont . ; 
Lomtardzinsfuss 5 


Waſſerſtand den 17. März 14 Fuß 3 Zoll. 


Weberfidt der Witterung. 

Das Barometer iſt im Oſten gefallen, am ſtärk⸗ 
ften über der ſüdöſtlichen Oſtſee, neues Fallen hat 
ſich in Südirland eingeſtellt. In der weſtlichen 
Vordſee hat der Luftdruck zugenommen, von Chriſti⸗ 
anſund bis Wisby liegt ein Streifen niedrigen Luft⸗ 
drucks, unter deſſen Einfluſſe herrſcht über Groß⸗ 
britanuien und dem Kanal meift mäßiger Weſt, in 
der Umgebung von Dänemark ſtarker bis ſtürmiſcher 
Norbweit, in der ſüdlichen Oſtſee friſcher bis ſteifer 
Weſt, in der östlichen Oſtſee meift ſtarker Südoſt. 
Die Temperatur iſt üder Großbritannien geſunken 
in Centraleuropa meiſtens etwas geſtiegen. In der 
Helgoländer Bucht, ſowie im Streifen Haparanda⸗ 
Budapeſt finden faſt üb U 3 1 

überall Schneefälle ftatt. Im 


weſtlichen Norddeutſchland ift an vielen Stellen Auf⸗ 
klären eingetreten. 


Hamburg, den 15. März. 
Deutſche Seewarte 


verkäuflich und mühſam 118 zu 145½, 145 A, In 


wöade 


gelber 16,60—17,80- -19,50— 21,10 Ar per 100 Silo, — 45 


0 A 


Weizen bleibt bei ſchwacher Zufuhr zu en = 
Preiſen. 0 
Ar. 209 


50 Kilo. 


4. 


er 


* 


geſtellen, bis über ihre Dienſtverpflich⸗ 
kung, den Beſtimmungen des Reichs⸗ 
militairgeſetzes dom 2. Mai 
Meichsgeſeßz⸗Sammlung, Seite 45) ge⸗ 


5 


Znſerate⸗ 


Montag Proteſtantenverein. 


4 
Hewre verſchied ſanft am Herz 

ſchlage unſer lieber Valer, de: 
undarzt 

Dr. Kuny 

im 89. Jahre. Dies zeigen tief⸗ 


betrübt an 
Strasburg, den 15. März 1877. 
; die Hinterbliebenen. 


b 
) 
b 
h 
b 


Vekanntmachung. 
Das diesſahrige Kreis⸗Erſatzgeſchäft 
findet für die Heerespflichtigen der Stadt 
und deren Vorſtädte ftait: 

a2, Freitag, 6. April er. 

für die in den Jahren 1857 und 
1856 geborenen 

b, Sonnabend, 7. April er. 
für die in den Jahren 1855 und 1854 
und früher geborenen auch der Nach⸗ 
träge, und zwar im hieſigen Schügen- 
hbauſe, und beginnt an jedem Tage 
Morgens 8 Uhr mit der Rangirung 
derſelben. 

Die betreffenden Heerespflichtigen 
werden hiermit vorgeladen, an den ge 
dachten Tagen und zu jener Stunde 
im Schügenhaufe, rein gewaſchen und 
mit reiner veibwäſche, mit Taufe und Loo⸗ 
ſungs⸗Schein verſehen, pünktlich zu er⸗ 
ſcheinen. 

Es werden noch nachſtehende Vor⸗ 
schriften zur Kenntniß gebracht: 

Alle Wehrpflichtigen find, wenn fie 
nicht freiwillig in den Heeresdienſt tre⸗ 
ten, vom 1. Jaauar des Kalenderjahres 
an, in welchem ſie das 20. Lebensjahr 
vollenden, der Aushebung unterworfen 
(militairpflichtig) fie haben ſich zu die 
ſem Zwecke vor die Ecſatzbebörden zu 


t 


1874 


mäß, endgültig entſchieden iſt. 
Die Geſtellung muß in Perſon er⸗ 


olgen. 

Entbindungen von der Geſtellungs⸗ 
pflicht dürfen nur durch den Landrath 
als Civilvorſitzenden der Erſatz⸗Kom⸗ 
miſſion verfügt werden. Wer durch 


Krankheit am Erſcheinen im Muſterungs. 


termin verhindert iſt, hat ein ärziliches 


Attejt einzureichen, welches, ſofein der 


ausſtellende Arzt nicht amtlich angeſtell! 
iſt, durch die Polizei ⸗Vehörde beglaubigt 
ſein muß. 
Wenn ein Militairpflichtiger an der 
perfönlichen Geſtellung vor die Erſatz⸗ 
Kommiſſion an dem für ihn beſtimmten 
Orte ohne ſein Verſchulden verhindert 
worden ift, jo kann er ſich an einer 
der anderen Muſterungsſtationen im 
Aushebungsbezirk nachträglich ſtellen. 
Militairpflichtige, welche in den, 
von den Erſaßzbehörden abzuhaltenden 
Terminen nicht pünktlich erſcheinen, ſind, 
ſofern ſie nicht dadurch zugleich eine 
härtere Strafe derwikt haben, mit 
Geldſtrafe bis zu 30 Ar oder Haft 
bis zu drei Tagen zu betrafen. 

Militairpflichtigen, welche in einem von 
den Erſatzbehörden abzuhaltenden Termin 
nicht pünktlich erſchienen find, köanen 
von den Erſatzbehör den die Vortbeile der 
Looſung entzogen werden. Iſt dieſe 
Verſäumniß in böswilliger Abſicht, oder 
wiederholt erfolgt, jo können die Er⸗ 
ſatzbehörden ſie auch des Anſpruches 
auf die Zurückſtellung oder Befreiung 
vom Militairdienft, ſoweit ſolche in Be⸗ 
rückſichtigung bürgerlicher Verhällniſſe 
oder beſonderer Billigkeitsgründe geſetz⸗ 
lich überhaupt zulärfig iſt, verluſtig er⸗ 
Hären, und als unſichre Heerespflichti⸗ 
ge ſofort in die Armee einreihen laſſen. 
Die Dienſtzeit wird alsdann erſt vom 
nächſifolgenden Rekruten⸗Einſtellun s- 
Termine ab gerechnet. 

In Berückſichtigung bürgerlicher Ver⸗ 
bältniffe find Zurückſtellungen oder Be⸗ 
freiungen vom Militärdienſt zuläſſig. 
Die Vorausſetzungen, unter denen ſolche 
erfolgen können, ſind in den 88 20 bis 
22 des Reichsmilitärgeſetzes vom 2. 
Mai 1874 (Reichsgeſetzzammlung ©. 
45) näher beſtimmt Jeder Militär 
pflichtige, ſowie ſeine Angehörigen find 
berechtigt, ſpäteſtens im Muſterungs⸗ 
termin Anträge auf Zurückſtellung oder 
Befrelung von der Aashebung zu ſteller 
und dielelben durch Vorlegung von Ute 
kunden und Stellung von Zeugen und 
Sachverſtändigen zu unterſtützen. Die 
vorgelegten Urkunden müſſen obrigkeit⸗ 
lich beglaubigt ſein. Wer an Epilepſie 
zu leiden behauptet, hat auf eigene 
Roften drei glaubhafte Zeugen hiefür zu 


Dachschiefer 


halten auf Lager und offeriren billigſt 


H. Braeutigam & F. Wieler. 
Danzig, Röpergaſſe 23. 


machung vom 18. Februar d. J. for⸗ 
dern wir alle diejenigen hieſigen Be⸗ 
wohner, welche für ihr Geſinde b zier 


gerichtlichen Klage an die Krankenhaus- 


Bekanntmachung. 
Mit Bezugnahme auf unſere Bekannt- 


ungsweiſe für Lehrlinge auf freie Kur 
ro 1877 abonnirt, die Abonnements⸗ 
eiträge bisher aber noch nicht bezahlt 
aben, hiereurch auf, ſolche nunmehr 
innen 14 Tagen zur Vermeidung der 


aſſe hierſelbſt abzuführen. 
Thorn den 14. März 1877. 
Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Verdingung der Lieferung von 


Petrolcam für die Zeit vom 1. April 
1877 bis 31. März 1878 haben wir 
einen Termin auf 


Dienſtag, den 20. März e. 
Vormittags 10 Uhr 


anberaumt. 

ie im diesſeiti . Ä g 
a ben men Guam Thorr zu einem Cyclus von 6 Vorſtellungen überlaſſen worden, und 
Unternehmer vor dem Termine einge⸗ mit dem hochgeehrten Publikum ergebenft an, doß am 
die erſte Vorſtellung der Bromberger Opern⸗Geſellſchaft stattfindet. 


ehen un ieben werden. . E 
ſeh d een f pertoire der zur Aufführung kommen: en Opern iſt folgendes: 


Thorn, den 13. März 1877. 


Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Am 28. an 1877, 
Vormittags 10 Uhr, 


ſollen in der Behauſung des Kaufmanns 
Franz Mittmann zu Podgorz 1 Billard 


1 Flügel, 9 Gartenbänke und diverſe 


werden. 


Thorn, den 13. März 1877. 
Königl. Kreis⸗Ger icht, 
1. Abtheilung 
Submiſſion auf Lieferung von 280 


Cubikmeter Ruydſteinen zu einer Chauſſi⸗ 
rung auf Bahnhof Thorn; Termin 


am 27. März 
Vormittags 9 Uhr 
im Büreau des Unterzeichneten, woſelbſt 
auch die Bedingungen zu haben ſind. 
Thorn, den 13. März 1877. 


Der Eiſenbahn⸗Bau⸗ 


Inſpector 
Sperl. 

Der von dem Beſitzer Andreas 
Schmidt zu Stewken auf den früheren 
Briefträger Eduard Renz zu Podgorz 
gezogene und von demfelbeu acceptirte 
Wechſel vom 1. Dezember 1873 über 
58 Thaler, zoblbar 3 Monate nach 
dato an die Ocdre des Kaufmanns C 
Danziger zu Thorn, iſt dem Ausſteller 
verloren gegangen. 

Der unbekannte Inhaber des Wech⸗ 
ſels wird aufgefordert, denſelben binnen 
6 Monaten dem unterz ichneten Gerichte 
vorzulegen, indem ſonſt der Wechſel für 
kraftlos erklärt werden wird. 

Thorn, den 7. März 1877. N 

Königliches Kreis⸗Gericht. 


1. Abtheilung. 


Odiol Zahnmund⸗ 
l „ waſſer, 
befeitigt den üblen Geruch, verhin⸗ 
dert das Stocken der Zähne, befreit 
von jedem Zahnſchmerz, ſelbſt wenn 
die Zähre hohl und angeſtockt ſiad. 
Flaſche 50 Pf. in der 
Droguen-Handlung 


von 


Bruno Gysendörffer. 


garderobe⸗Heſchäſt 


Buchmannſchen Hauſe, Brückenſtraße. 
Hermann Lilienthal. 


Stoffen ſind eingetroffen. 


Ausverkauf 


ſtehend in: 
Leinen, 
roben, Stoſſen etc. 


deutend herabgeſeßt. 
M. Friedlaender. 


„ 


Bee 
g r 8 ee Der N F. Daubitz ſche 
Möbel öffentlich meiſtbietend verkauft R. F. Daubitz, Berlin, Neuenburgerſtr. 28, a Fl. 1 Ar, 
Bedeutung un 


mittel nicht öffentlichen Anpreiſungen, ſondern ſeinem innern 
tog ſtatirt durch zahlreiche wiſſenſchaftlich begründete 

ſtändiger und Auerkennungsſchreiben vieler Tauſende, 
neie Dienſte leiſtete, zu verdanken. 
neueren Datums: 


von Herrn R. F. Daubitz in Berlin. 
Hämorrhoidal⸗Leiden ſtets ſehr gute Dienſte geiban hat, und kann denſelben 
allen ähnlich Leidenden nur auf das Wärmſte empfehlen. 


Mein Tuch⸗ u. Herren- 


befindet ſich im neu erbauten Laden im 


NB. Meine neuen Frankſurter Meß⸗ 
waaren von Mittel- und allerfeinſten 


Um ſchnell mit meinem Lager, bes 
Veltzeugen, Garde⸗ 


zu räumen, habe ich die Preiſe noch be⸗ 


Eine Auswahl 
fertiger Sopha 


ſteht billig zum Verkauf bei 
A. Geelhaar. 


* 
Kegelkugeln 
von Pockholz „rein Kern“ 
gangbaren Größe empfiehlt billigſt 

R. Borkowski, Drechslermeiſter. 


billig zu haben 
Culmerſtraße 304. 


in ſeder 


Thorn, Pauliner Brücke Nr. 378/79 
2 Dutzend komplette Miſtbectfenſter 


dd dd d dd de 
Nouveautees 


für 
Frähjahrs- und Sommer-Zaifon 
mo ſowohl in 
Kleiderſtoffen als auch in Mänteln 


ſämmtlich eingegangen und empfiehlt ſolche in reichhaltigſter 
Auswahl 
Die Manufactur-, Leinen- u. Confections-Handlung 


L. BULAKOWSKI, Thurn. 


454. Breite Straße 454. 


r- Anzeige. 


Durch Beſchluß des löblichen Magiſtrats iſt mir das Stadt-Thrater in 
zeige hier ⸗ 
18. März 1877 
Das Re 


Sonntag, den 18. März: Poſtillon 
Montag, „ 9 Lucretia Borgia 
Dienſtag, „ 20. „ Fra Diavolo. 
Mittwoch, „ 3 Wilhelm Tell. 
Donnerſtag,, 22. „ Dugenotten. 
Freitag, „ 23. „ Die Jüdin. 
Sonntag, „ 25. „ Teufels Antheil. 


let von dem Apotheker 
hat ſeine große 
d außerordentliche Verbreitung als unentbehrliches Haus ; 


Werth, 


Gutachten Sachver⸗ 
denen er ausgezeich⸗ 
Nachſtehend einige Anerkennungsſchreiber 


Magenbitter, zuvere 


Ich beſtätige hiermit, daß mir der Daubitz'ſche Magenbitter, zubereitet 
Neuenburgerſtr. 28, bei meinem 


Magdeburg, den 11. Januar 1877. 
Andreas Freytag, 
Fuhrherr. 
R. J Daubitz'ſcher Mageubitter iſt ſtets echt zu haben bei Herin 


R. Werner in Tborn. 
Amerikanische Packetfahrt-Actien-Gesellschalt. 


Direkte Poft-Dompffeifffabrt zwiſchen 


Hamburg und Uew-ork, 


Havre anlaufend, vermittelſt der prachtvollen deutſchen Poſt⸗Dampfſchiffe: 
Gellert 21. März Hammonia 4. April. Wieland 18 April. 
Suevia 28. März. Herder 11. April. Frisia 25. April. 
und weiter regelmäßig jeden Mittwoch 
Paſſagepreiſe: J. Cajute Ar 500, II. Cajüte Ar 300, 
Zwiſchendeck Ar 120. 


Zoicen Hamburg ı» Weſtindien, 

Hävre anlaufend, nach verſchiedenen Hafen Weſtindiens ul der Weſiküne Amerikas 
Allemannia 22. März. Franconia 8. April. Rhenania, 22. April, 
uud weiter regelmäßig am 8. und 22. jenen Monats. 

Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General-Bevollmäch tial. 


August Bolten, Wm. Miller's Nachfg. 
in HAMBURG. 
Admiralitätsſtraße Nr, 33/34 (Telegramm Udreſſe: Bolten. Hamburg.) 
in Thorn der eonceſſionirte Agent J. S. Caro. 


Drollwer cſche 
Pruſtbonbons, 


aus der Fabrik von 
Franz Stollwerck, 

Hoflieferant in Coln, 
nach Vorſchrift des Univerſitäts⸗ 
Profeſſot Dr. Harleß Geh. Hof⸗ 
rath zu Bonn gefertigt, vorräthig 
in verſiegelten Packeten à 50 fg. 
in Thorn bei L. Dammann & 
Hordes, Friedr. Schulz und 

Gonditer R. Tarreg. 


Hamburg- 


nn Hühneraugen, 2 

Ballen . werden durch Dr. Velfer's 
Cbem.⸗Ringe gründlich beſeitigt. 
Preis à Cart. 75 Pf. in der 

Droguen⸗ Handlung 


von 
Bruno Gysendörffer. 
Verſchiedene gut erhaltene 
Möbel, Schreibpult, Gas⸗ 
feuchter, vollſtändige Ladeneinrichtung 
ſind Umzugs halber zu verkaufen 
Brückenſtraß 38. 


Eine Gärtnerei 


ift von ſofort zu verpachten bei 
Zwieg, 
früher „Mabns Garten.“ 


Mullkleider 


zur Einſegnung offerire ich außerge⸗ 
wöhnlich billig 


SR Lilioneje, das bekannte tos 
metiſthe Schönheilsmitte 
dient zur Entfernung aller 
AA Hautunceinizteiten, à Fl. 3 

MA Halbe Fl. 1 50 4 


Orientaliſches Enthaarungs⸗ 
mittel a Ft. 2,50 % zur Beleiti- 


J. Keil, gung der das Geſicht entſtellenden 

91. Butterſtraße 91.] Haare binnen 15 Minuten, z. B. der 

bei Damen vorkommenden Bariſpuren, 

P etroleum zuſammengewachſenen Augenbrauen, der 


zu weit ins Geſicht gehenden Haarwuchs, 

ohne jeden Nachtheil für die Haut. 
Erfinder Relhe u. Co. in Berlin. 

Niederlage in Thorn bei F. Menzel. 


Niedertegenm deer 
Bayriſch Bier pro IM. 11 Fl excl. 

Glas gegen Geld und Flaſchenpfand 

offerirt Carl Spiller. 
Cirea 30 Liter Milch find sofort 


zu vergeben, zu erfragen bei 
Heinrich Netz. 


(Beilage und 


à Liter 33. 
August Glogau, 
Breiteſtraße 90a. 
Täglich friſche Milch 
Culmerſtraße 318. 
U ine Wobnung Seglerſtr. 136 
Belle ⸗Eiage, beabſichuge ich dom 
1. Oktober, auf Wuuſch auch vom 1. 
Juli d. J. ab, zu vermiethen. 
Reichert, Rechtsanwalt. 


mikees Herrn 
vom Stadttheater aus Haunover. 


Turnverein. 


Das Turnen am Sonntag beginnt 


präciſe 3 Uhr Nachmittags. 


Der Gauvorſtand. 


Huths Restauration zo. 


Kl. Gerberſtraße 17. 
Täglich Großes 


Concert 


und 


Vorſtellun 


Unter Direktton des Character⸗Co- 
Heinrich Borsdorf 


Anfang 7 Uht. 


Zahnarzt. 
Kasprowicz, 
Jobannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 


Gold⸗, Platina-, Cementplomben. 


Richtemaſchinen (bei Kindern Lum 


Geradeſtellen der ſchiefen Zähne.) 


Künstl. Zähne u. Gebisse, 


auch heilt und plombirt kranke Zäbre 
Brückenstr. 39. Schneider. 


Kaufmänniſchen Verein 

hlerſelbn, welcher den diesfährigen 

- Buchführungsceu fus ins Leben ge⸗ 

5 rufen, ſtatten die Theilnehm er hier⸗ 
mit ihren heizlichſten Dank ab. 

Gleichzeitig ſprechen dem Herrn 

Hass für die ertheilten L ctioren 
ihren verbindlichſten Dank aus 

Die Theilnehmer. 


Zu dem bevorstehenden Feſte empfehle 
ich mein zahlreich ſortirtes Lager von 
den feinſten u. eleganteſten Sorten von 


Herren-, Damen- und 
Kinderkicfeln, 


gut und daue haft gearbeitet, zu ſehr 
billigen Preiſen. 

Beſtellungen können in 24 Stunden 
ſauber und gutſitzend beſorgt werden. 
Hochachtungs voll 
A. Wunsch. 
Eliſabethſtr. 263 un ben der Neuſtädti⸗ 
ſchen Apotbefe. 


Feine herbe Ungarweine 
am. 1,50, I, 1,25, gute Rochweine 
aM. 1,25, Rheinweine à 1,25 fran« 
djiihe Champagner à 4 M. 50 Pf. 
empfieblt A. Mazurkiewiez. 
1 Echten Emmenthaler, Schwei⸗ 
5 zer, Edamer, Limburger, 
Kräuter-, u. Tilfiter a Pfd. 90 und 50 


—— ende 


— nn nme, 


Pf. ſowie vorzü lichen ſchleſiſchen Sah⸗ 


nenkäſe à Stück 25 Pf. empfieblt 
Heinrich Vela. 


Dr. Paltison's 
Gichtwatlte 


lindert ſofort und heilt ſchnell 
Gicht und Rheumatismen 
aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ 


und Zahnſchmerzen, Kopf-, Hand⸗ und 


Kniegicht, Gliederreißen, Rücken and 

Lendenweh. 
In Packeten zu Rmk. 8 und halben 
zu 60 Pf. bei 
Walter Lambeck. 


1 Eine geſunde 


A m me 

wird ſogleich verlangt. 

Thorn, Neuſtadt Gr. Gerberſtraße 
188 eine Treppe. 
Bine, 38: die bisher von 
Herrn Scholly Behrendt inne ge- 
habte Wohaung nebſt Laden iſt vom 1. 
April cr. zu vermiethen. Wolski. 

in Laden mit Wohnung zu vers 

miethen. Siegfried Danziger. 


— 


(H. 6305.) 


(Gin Parterre⸗Wobnung beitehend aus 


3 Zimmern, Alkoven und allem 
Zubehör von fogl. zu vermieihrn bei 
Sztuezko. 

ine gut mbi. Stube n. Alkoven, 1 

Tr. nach vorn, iſt von ſogl. od. 1. 
April bill. zu orm. Copernicusſtr. 170. 


1 Wohnungen zu ve mietben. 


Blum, Sutmerfir. 


Be an nt ̃ ͤ ET rn 
wel möblirie Zimmer find zu ver? 
mietden Briteitr. 90b. 


Operntexte, 


a 25 Pf. bei 
Walter Lambeck. 


Stadttheater in Thorn. 


Gaſtſpiel der . erg Sperngeſell⸗ 
t 


aft. 

Sonntag den 18: Der Poſtillon von 
Lonjumeau. Komiſche Oper in 
Akten von Ad. Adam. 

Montag den 19. Luerecia Borgia. 
Oper in 3 Akten von Donizetti. 


Illuſtrirtes Sonntagsblatt.) 


5 


— 


— 


Beilage der Thorner Zeitung Nro. 63. 


Sonntag, den 18. Mürz 1877. 


Ein Geſchichtchen vom Minifter- 
Präſidenten Manteuffel 


An den Abenden derjenigen Tage, an wel⸗ 

en meine Berliner Gerichiszeitung erſchien, 
wa dreimal wöchentlich der Fall war, ſaß ich 
meiſtentheils zu Haufe, arbeitete an den Feuille. 
tons für dieſelbe, oder wählte ein ſolches aus 
mir eingeſandten Manuſcripten. Wurde ich nicht 
von meiner Berliner Kundſchaft heimgeſucht, die 
gratis bei mir Rath und Hitfe ſuchte, jo waren 


dies ſtille, ruhize Abende für mich. 
Es war im Herbſt 1854, als mir meine 
Köchin einen Unbekannten meidete, der mich 


gern zu ſprechen wünſchte und den der Juſtiz. 
rath G., der einer der größten Redner unſerer 
damaligen Advokatuc war, ſandte. Stieß man- 
chem der mir befreundeten Berliner Advokaten 
einmal etwas beſonvers Heikliges auf, an das 
fie ſich nicht wagten, fo ſandien fie mir die be⸗ 
treffenden Perſoren zu, mit der Weifung: „Ge⸗ 
hen Sie zu Dr. L., grüßen Sie ihn von mir 
und tragen Sie ibm Ihren all vor; vielleicht 
weiß Der Rath für Sie, ich weiß keinen. 

Ein folder Mann war es, der mich an 
jenem Abend in der Dämmerung aufſuchte. Er 
war offenbar noch nicht dreißig Jahre alt, war 
ein ſtattlicher, netter Mann und hatte, was 
mich ftets für Menſchen einnahm und beute noch 
einnimmt, einen offenen freien Blick, der Jedem 
ehrlich und dreiſt ins Angeſicht ſchaute. 

Als ich hörte, er käme von Juſtizrath G., 
ahnte ich beinahe, was kommen würde; indeß 
jo ſehr ich auch auf etwas Außergewoöͤhnliches 
vorbereitet war, ſo ſehr wurde ich doch durch 
das überraſcht, was ich jetzt hören ſollte Mein 
Eiſtaunen wuchs immer mehr, je länger der 
Mann ſprach: er erzählte mir, was ich bis da- 
bin noch nie gehört hatte, und zwar wie folgt: 

„Ich beſitze im Großherzogthum Poſen eine 
Waſſermühle und lebte bis zum dorigen Jahre 
allein mit meiner alten Mutter und dem nöthi⸗ 
gen Haus⸗ und Mühlenperſonale auf derſelben. 
Vor Jahe und Tag kam auf eine bts jetzt un⸗ 
entdeckt gebliebene Weiſe bei Nachtzeit Feuer in 
der Mühle aus und dieſe brannte bis auf das 
Fundament nieder, da die Hilfe ſpät und zu 
vereinzelt kam Mit meinem Kreisrichter habe 
ich einmal Streit gehabt, deſſen Urſache Ihnen 
zu erzählen mich hier zu lange aufhalten würde. 
Genug, wir waren keine Freunde und deßhalb 
fanden meine Feinde, beſonders aber die Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft, bei der ich meine Mühle 
verſichert hatte, mit ihren Verdächtigungen, ich 
babe die Mühle aageſteckt, um die Verſiche⸗ 
rungsſumme zu erhalten, offenes Gehör. Zum 
Unglück für mich wurde unter Anderem auch 
feſtgeſtellt, daß ich nicht, wie von mir verſichert 
worden, zehn, ſondern nur ſieben Wispel Korn 
Vorrath auf der Mühle gebabt hatte. Ich war 
nach den Inſtructionen der Police verpflichtet 
geweſen, das Minus ſofort der Geſellſchaft an⸗ 
zumelden. Dies batte ich verſäumt und das 
wurde nun zum Hauptindicium gegen mich ge⸗ 
macht! Ueber die Urſa den des Brandes kann 
ich keine Rechenſchaft geben, habe auch keine 
Muthmaßung hierüber. In einer Mühle, wo 
Alles dürr und trocken iſt, kann ein Brand 
durch die geringſte Urſache hervorgerufen werden. 
Wer kann z. B. die Mühlbeſchelder und Arbei 
ter controlireu? Wie leich: wi ft einer derſelben 
ein brennendes Schwefelholz, eine Cigarre fort, 
wie leicht vergißt er, die Wellen mit Feit ein⸗ 
zuſchmieren, und wie leicht entzündet ſich eine 
ſolche?! Für mich iſt mein Müßlenbrand ein 
Geheimniß geblieben. Ich wurde erſt geweckt. 
als die Mühle in hellen Flammen ſtand und 
man vergeblich nach den Urſachen würde geforſcht 
haben. 

Meine Feinde und der ſehr eifrige Agent 
jener Verſicherungsgeſellſchaft, welcher King: 
Societät gern das Geld retten wollte, fol en 
gegen mich Recht behalten: ich wurde 1 
Verdachts der vorſätzlichen, in geianjähtiget 
Abſicht vorgenommenen Brandſtiftung 1 
und ins Gefä aniß abgefübrt. Der mir nicht 
weniger als befreundete Kreisrichter wurde mein 
Jaqutrent. Mit Leichtigkeit hätte ich ihn per“ 
horresciren und ihn mir fo vom Leibe halten 
können; ich that dies aber nicht, ſondern verließ 
mich auf mein gutes Gewiſſen, jege jedoch heute 
mit Bedauern ein, daß nur ein gutes Gewiſſen 
auch oft ein ſchlechtes Ruhekiſſen ift. Dennoch 
bleibe ich der Meinung und eberzeugung, daß 


Recht zuletzt doch Recht bleiben muß. 


Ich ſaß lange Monate hindurch in Iſo⸗ 
lirbaft und wurde durch alles ah foͤtm⸗ 
lich dumm im Kopf. Der Keeisrichter zeigte 
jetzt erſt, was er war, nämlich ein recht ſchlech⸗ 
ter Kerl, der aus der geringſten Kleinigkeit Gift 
gegen mich ſog, ſo daß ſich ein wahrer Thurm 
von Verdachtsmomenten gegen mich häufte. Der 
Gefangenwärter wurde, wie ſchon in hundert 
anderen Fällen, gegen mich als Spion gebraucht. 
Er ſtellte ſich theilnehmend und freundſchaftlich 
gegen mich, erbot ſich, mir Schreibmatertal zu 
beſorgen und mir Briefe an meine alte Mutter 
und von dieſer an mich zu beſtellen. Daß ein 


Menſch in meiner Lage wohl den Wunſch fühlt, 
feiner Mutter fein Leid zu klagen, können Sie 
ſich leicht denken. Es muß erſt Jemand lange 
Monate in einer engen Zelle allein geſeſſen 
haben, um dies zu begreifen. Die Correſpon⸗ 
denz zwiſchen mir und meiner Mutter wurde, 
bevor die Briefe an ihre Adreſſe abgegeben 
wurden, copirt und dieſe Abſchſchrift zu den Un⸗ 
terſuchungsakten gegen mich genommen. Ich 
war in meinen Briefen ganz offen gegen meine 
Mutter und ſchrieb ihr, welche unerlaubte und 
niedrige Mittel von meinem Inquirenten ange 
wendet würden, um mich zum Verbrecher zu 
ſtempeln. Auch hier ſog der Inquirent Gift 
aus jeder Zeile. Zeuzen, die mich entlaſten u. 
rechtfertigen ſollten und wollten, wurden ente 
weder gar nicht vorgeladen, ihre Vernehmung 
für unerheblich erklärt, oder fie wurden einger 
ſchüchtert und zu einer Ausſage gedrängt, die 
gar nicht in ihrer Abſicht gelegen hatte. (Ich 
kannte dies und ſtimmte dem Manne in Gedan⸗ 
ken bei.) Endlich war die Unterſuchung geſchloſ⸗ 
ſen, der Staatsanwalt erhob die Anklage gegen 
mich und ich wurde vor das Schwurgericht ge⸗ 
ſtellt, das durch Zufall oder Abſicht zumeiſt aus 
Polen zuſammengeſetzt war, die mir, dem Deut« 
ſchen, nicht wohlwollten. Die Verſicherungen 
meiner Uaſchuld wurden als Beweiſe meiner 
unbeſchreiblichen Verſtocktheit ausgelegt und es 
wurden ſo viel Beweiſe auf Schrauben und 
Stelzen gegen mich aufgeftellt, daß ich mit 
Stimmenmehrheit durch Verdikt der Geſchwor⸗ 
nen und ohne Zulaſſung von mildernden Um⸗ 
ſtänden wegen Brandſtiftung in gewinnſüchtiger 
und betrüglicher Abſicht zu zwanzig Jahren 
Zuchthaus verurtheilt wurde.“ 

Ich batte bis hier dem Manne ruhig zu⸗ 
gehört; jetzt blickte ich auf und richtete ernit 
meinen Blick auf ihn, denn ich fragte mich in 
Gedanken: Zwanzig Jahre Zuchthaus und dabei 
auf freiem Fuß? Aber der Mann ſah mich feſt 
und offen an und fuhr dann fort: 

„Wahrſcheinlich fragen Sie ſich, wie es 
denn kommt, daß ich mich auf freiem 
Fützen und hier bei Ihnen im Zimmer be⸗ 
finde?“ 

„Sie haben meine Gedanken errathen,“ er⸗ 
widerte ich. 

„Es iſt das ſehr einfach,“ begann der 
Waſſermüller und Brandſtifter. „Ich ſah wohl 
daß mein Verderben beſchloſſen und ich unrett⸗ 
bar verloren war, wenn ich nicht ausbrach und 
hierher flüchtete. —“ 

„Hierher? Weshalb hierher? Das heißt, 
dem Löwen in den Rachen laufen —“ 

„Lieber Herr, ich bin kein Brandſtifter, 
ſondern ein ehrlicher Mann und als ſolcher ſagte 
ich mit: es muß im preußiſchen Staate doch noch 
irgendwo Rath und Hilfe geben und beide ſind 
wohl eher in Berlin zu vermuthen und zu fin 
den als in Poſen.“ 

Die Antwort machte mich verdutzt, denn 
als Juriſt fiel mir hier das berühmte Wort des 
Kardinals Richelieu ein: „Wenn man mich bes 
ſchuldigte, in dergangener Nacht die Notredam⸗ 
kirche teſtohlen zu haben, jo würde ich es vor- 
ziehen, die Flucht zu ergreifen, als mich meinen 
Richtern zu ſtellen.“ 

„Und wo denken und hoffen Sie, hier Rath 
und Hilfe zu finden?“ fragte ich nach einem 
Weilchen ſchüchtern, denn ich hatte keine Idee, 
wo dies hätte der Fall ſein können. 

„Ich dachte, ich wollte mich mit einer Be⸗ 
ſchwerde an den Inſtizminiſter wenden,“ war die 
Antwort. . F 

„Om,“ brummte ich vor mir hin, „das ift 
ein Formeumenſch, der mir am wenigſten die 
Persönlichkeit zu fein ſcheint, bei der man auf 
einen günſtigen Erfolg hoffen dürfte.“ 

„Nun, dann an den König —“ 

„Ja, der wäre in ſeinem herzlichen Weſen 
wohl der Erſte und Beſte,“ verſetzte ich; „aber 
wer ſteht dafür, daß er Ihre Blttſchrift wirklich 
erhält und wirklich lieſt? Ich fürchte, Ihr Ger 
ſuch wird Veranlaſſung werden, daß man Sie 
von Neuem arretirt, denn Sie müfſſen doch noth— 
wendigerweiſe eine Wohnung hier angeden Was 
hat Ibnen deun der Juſtizrath G. gerathen?“ 

Ich war neugierig, zu hören, welches Aus⸗ 
kunftsmittel dieſer ausgezeichnete Abvokat gefun⸗ 
den und gegeben hatte. 

„Ich war geſtern bei ihm,“ antwortete der 
Waſſermüller, „und er beſtellte mich auf heute 
Abend zu fich; er wollte ſich die Sache über- 
lezen und mir dann ſeine Anſicht mithei⸗ 


len —“ 


„Und?? == 

Als ich heute zu ihm kam, zuckte er die 
Schultern und ſagte mir: „Mein Lieber, ſo viel 
ich Ihre Angelegenheit auch überlegt habe, ich 
weiß feinen Rath für Sie. Es thut mir leid, 
inem Manne in Ihrer verzweifelten Lage keine 
1 5 Antwort geben zu können. Ich habe aber 
einen Freund, der am Ende eher einen Ausweg 
findet als ic, und an den will ich Sie empfeh⸗ 
len. Hier haben Sie meine 2 feine Wob- 
nung ſteht darauf, gehen Sie zu 3 und jagen 
Sie ihm ehrlich, was Sie auf dem Herzen 
haben.““ 


Für mich war dies nicht ſehr ermuthigend, 
denn ich muß geſteh en, d aß ich im Augenblick 
ſelbet keinen Rath wußte, und nachdem ich noch 
dieſe und ſene zur Sache gehörige Frage an den 
Waſſermüller gerichtet hatte, fagte ich ihm, er 
ſolle mir gleichsfalls 24 Stunden Zeit zum Ue⸗ 
berlegen laſſen. Dec Mann verſtand mich 
und erhob ſich vom Stuhle, um zu gehen. 

„Wo haben Sie in der vorigen Nacht ges 
ſchlafen?“ fragte ich. 

„Nirgends. Ich bin im Thiergarten ge⸗ 
blieben, habe die Nacht theilweiſe mit Spazie⸗ 
rengehen, theilweiſe auf einer Bank zugebracht, 
aber geſchloſſen habe ich kein Auge, die Nacht 
war zu kalt.“ 

Der arme Menſch that mir leid. 

‚Und wo wollen Sie jetzt hin?“ 

„Wieder nach dem Thiergarten. In der 
letzten Ausſpannung verlangt man einen Paß 
von mir; den habe ich nicht und hätte ich ihn, 
fo würde er mich nur verrathen.“ 

Ich war Junggeſelle und bewohnte eine 
große Beletage, an Räumlichkeit und auch an 
einem lerren Bett fehlte es bei mir nicht. 

Nein,“ ſage ich, „mein Lieber, Sie ſol⸗ 
len „ſich nicht nochmals etne lange kalte Nacht 
draußen umhertreiben. Heute werde ich Sie 
beherrbergen und morgen werde ih mit Gottes 
Hülfe irgendwo ein Unterkommen für Si: fin⸗ 
den, denn hier bei mir können Sie auf die Dau⸗ 
et nicht bleiben. Haben Sie denn etwas Mit- 
tel bei ſich?“ 

„Meine Mutter hat mir, als ich ſie in der 
Nacht meiner Flucht aufſuchte, dreihundert 
Thaler gegeben.“ 

„Nun, damit können Sie hier ſchon eine 
Weile leben.“ 

Meine Köchin richtete in einem Zimmer 
das Bett für den unerwarteten Gaſt der, und 
nachdem dieſer geſpeiſt und getränkt war, wünſch⸗ 
ie ich ihm eine gute Nacht und überließ ihn ſich 
elbſt. 

Ich ſaß noch eine lange Zeit au meinem 
Schreibtich und zerbrach mir den Kopf, was mit 
dem Menſchen anzufangen ſel. So vorſichtig 
ich ſonſt war, ſo konnte ich mich doch nicht 
enthalten, ſeinen Worten und Verſicherungen 
Glauben zu ſchenken. Vornehmlich beſtach mich 
die mir von ihm gegebene Antwort, als ich ihm 
bemerkt hatte, jeder Andere an jeiner Stelle 
würde die Flucht nach Amerika oder auderswo⸗ 
hin ergreifen: 

„Nein, mein Herr, das kann ich nicht. Ich 
bin bis heute ein durchaus unbeſcholtener, ehr⸗ 
licher Mann, auch Soldat geweſen. In der 
Mühle, heute alſo in der Verſicherungsſumme, 
ſteckt mein und meiner Mutter Vermögen. Gehe 
ich fort, ſo ſchreit alle Welt hinterdrein: da ſieht 
man, daß er ſchuldig iſt! Und vor allen Dingen, 
wo bleibt meine gute, alte Mutter, die nur mich 
auf der Welt hat, und was ſoll aus ihr werden? 
Nein, mein lieder Herr Doctor, das iſt uumög⸗ 
lich. Ich muß hier bleiben und meinen Fein⸗ 
den mit aller Macht und allem Muth entgegen⸗ 
treten!“ 

Ach! ich hätte ihm gerne Muth gemacht, 
aber ich glaube nicht an den Erfolg ſeiner Sa⸗ 
che und enthielt mich deßhalb wohlweislich ihm 
Hoffnung zu machen. In meinen Augen iſt es 
unverantwortlich, einem Unglücklichen Hoffnung 
zu machen, wenn man ſelber nicht daran glaubt 
Sein kindliches Gefühl rührte mich tief und 
ſtimmte mich noch günftiger für ihn als ich es 
ſchon war. 

Am anderen Morgen war es mein Erſtes, 
daß ich meinen alten Freund und Hauswirth 
Kahle in's Vertrauen zog. Er war ein muthi⸗ 
ger, ehrlicher, gutherziger Mann. Als ich ihm 
mittheilte, wie ſehr ich in Verlegenheit wäre, den 
Mann irgendwo ſicher unterzubringen, erbot er 
ſich ſofort, ihn in ſeinem Wagen mit nach ſei⸗ 
ner zwiſchen Moabit und Charlottenburg gele- 
genen Beſitzung zu nehmen und ihm hier unan⸗ 
gemeldet ein Zimmer und Koſt gegen mäßige 
Zahlung zu geben. Das nahm mir eine große 
Sorge ab, denn ich hälte bei meiner vielen Are 
beit mich mit Zeitverluſt nach einem Unterkom⸗ 
men für den Menſchen umſehen müſſen. 

Nach längerem Hin» und Herdüfteln, an 
wem ſich der Flüchtling wohl mit etwas Aus 
ſicht auf Erfolg wenden könne, um es zu einer 
Reoiſion ſeines Prozeſſes zu dringen — 
denn von der „Appellation“ er⸗ 
wartete ich nichts, da hier der Erfolg von der 
Verletzung gerichtlicher Formen abhängt, 
fiel mir ein, ihn an den Miniſterpräſidenten 
von Manteuffel zu weiſen. Vom Juſtizminiſter 
Simons, einem kalten Manne, war kein Heil 
zu erwarten. Der Minifterpräfident aber war 
mir, ſo oft ich Gelegenheit gebabt hatte, mich 
ihm zu nähern — und dies war oft der Fa 
geweſen — ſtets jo einfach, natürlich und gut» 
berzig erſchienen, daß ich auf ihn mein Ver⸗ 
trauen ſetzte und ſtets begriff, weshalb fein Mo. 
narch, Friedrich Wilhelm IV., in ihm eine ſym⸗ 
palhiſche Natur entdeckt hatte, die er mündlich 
und ſchriftlich mit: „Mein lieber Theodor!“ an⸗ 
redete. Ich theilte dem Waſſermüller meine 
Anſichten und das Anerbieten meines braven 
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Wirthes mit und der arme Teufel war über 


glücklich, nun doch perſönlich geſichert zu fein. 


Nach mehrtägiger Arbeit hatte ich eine Denk⸗ 


ſchrift für ihn zu Papier gebracht, fuhr hinaus 


nach Marienfelde, wo mein Wirth feine land: 
liche Beſizung hatte, las fie dieſem und dem 
Müller vor und alle drei traten wir in Berar 


thung, was nun weiter zu machen ſei. Nach 
längerem Hin⸗ und Herrathen kamen wir, bes 


ſonders auf Andringen der Verurtheilten, dahin 
überein, daß er perſönlich dem Miniſterpräſidenn 
fein Wemoire überreichen ſolle, zumal dieſer 
Abends um ſechs Uhr Audienz gab, wo es zu 
jener Zeit ſchon dunkel war. In dem Schrift⸗ 

ſtücke erbat ſich der Supplikant, Kaution oder 
ſich perſönlich jedem anderen als feinem zuſtän⸗ 
digen Richter zu ſtellen, den ich perhorredcitt 
und dem ich, wie leicht erklärlich, wenig ger 
Daß Herr von Manteuffel 
der Maan war, der ein derbes, ehrliches Wort 
vertrug, wußte ich aus eigener Erfahrung, als 

ich ibm einmal mit einer Beſchwerde gegen eine 
Behörde persönlich gegenübertrat und nun noch 
müadlich ihm mein Urtheil über dieſelbe aus 
ſprach, wie dies ſchriftlich nicht gut moglich war. 
Er hörte mich ruhig an und ſagte dann: „Nun, 
das müſſen Sie doch fagen, daß ich ein toleran⸗ 
ter, liberaler Mann bin, da ich Sie ruhig bis 
zu Ende angehört habe — wie konnten Sie mir 
das Alles eigentlich ſagen?“ — „Exeellenz, er⸗ 
wiederte ich, „erftens find Sie der verantwort- 
liche Miniſter meines Königs, zweitens weiß ich 
ſehr genau, wer Sie als Menſch find.“ Er reich! 
te mir ſtillſchweigend die Hand und ich erhielt 


ſchmeichelt hatte. 


mein gutes Recht. 


Alſo zu Manteuffel perſönlich! Kahle fpann» 


te um vier Uhr an und fort ging's nach Berlin. 
Wir brachten den Brandſtifter in die Wilhems⸗ 


ſtraße, zeigten ihm das Palais des Minifterprie 
ſidenten und üderließen ihn feinem Schidjal, 


nachdem er noch vorher gehörig inſtruirt worden 
war. 


In meiner Wohnung warteten wir Beide * 
ruhig ſeine Rückkehr ab, denn daß er von Man⸗ 


teufel ungehindert foriging, davon waren wir 


Beide uͤberzeugt. Nach Verlauf von ungefähr 
anderthalb Stunden war mein Müller zurück 


und referirte nun, daß Herr von Manteufel die 


Schrift zum größten Theile aufmerkſam geleſen, 
dann verſchiedene Fragen an ihn gerichtet und 
ihm darnach die Viiſicherung gegeben habe, er 
werde die Angelegenheit dem Juſtizminiſter Si 
mons perſönlich warm empfehlen. 
darauf habe verabſchieden wollen und ſich die 
Frage erlaubt habe, was Excellenz ihm riethen, 
habe Manteufel lächelnd geantwortet: 

„Vor allen Dingen rathe ich Ihnen, laſſen 
Sie ſich nicht kriegen.“ 

Eine prächtige Antwort, die nicht bloß dem 
Diplomaten, ſondern und vornehmlich dem Men⸗ 
ſchen Ehre macht Sie iſt jo natürlich, daß ich 
nach ihr mich noch mehr als früher davon übers 
zeugte, daß Manteufel ein Mann von Herz iii! 

Zum Schluſſe bemerke ich noch kurz, daß 
der Waſſermüller, und zwar in Folge der anbe⸗ 
fohlenen Reviſion, vor einem zweiten Schwurge⸗ 
gericht erſchien, das ihn von der Anklage der 
Brandſtiftung freiſprach, und daß der parteliſche 
Kreisrichter im Disciplinarwege verſetzt wurde. 

Dr. Karl Löffller. 


Verſchiedenes. 
— Würzburg, 10. März. (Prozeß.) Ueber 
einen vor dem biefigen Bezirksgericht verhan⸗ 
delten Prozeß, der aus dem letzten Kriege her⸗ 


rührt, bringt das hieſige Journal einen länger 


ren Bericht, dem wir Folgendes entnehmen: 
Eines Tages gingen ein Korporal und mehrere 
Gemeinde ſchlachtenmüde in den Weinkeller einer 
Villa vor Paris auf Entdeckungsreiſen. Nach 
Hinwegräumung einer Partie Flaſchen fanden 
fie in einer Ecke des Kellens den Boden auf⸗ 
fallend locker. Glerig wurde weitergegraben u. 
bald ſtießen fie auf eine Kiſte, vollgefall mit 
Papieren, „auf welchen Bilder ſich befanden“, 
wie der eine Angeklagte ſich ansdrückte Der 
Unterofficier Steigelmann erkannte den Werth 
dieſer Papiere, erklärte dieſe als „Kriegsbeute“ 
und befahl, daß diefelben getheilt werden follten, 
denn, wie Stelgelmann in der Verhandlung 
vorgab, „es hätten gewiß auch Officiere Gegen⸗ 
ſtände auf den Schlachtfeldern gefunden und 
behalten“, warum follte er und feine Mitfinder 
dies nicht ebenſo machen? Die Soldaten folgten 
dem Befehl ihres Vorgeſetzten und ſo kamen 
auf jeden Mann ca. 16 Stück. Nach Deutſch⸗ 
land zutückgekehrt, verkaufte ein Theil der 
„redlichen Finder“ ihren Raub fofort und konnte 
alſo gegen dieſelben keine Unterſuchuug mehr 
eingeleitet werden, da die Sache verjährt 
ft. Drei jedoch, Steigelmann, Kies und Gab⸗ 
ler, welche auf der Anklagebank ſitzen, wollten 
klüger ſein, glaubten erſt Gras über die Sache 
wachen laſſen zu müſſen, und warteten mit dem 
Verkauf bis zum vorigen Jahr. Den Verkauf 


beſorgte Gabler, welcher die Obligationen um 
eine Bagatelle (eine Obligation von 500 Fres. 


um 5—50 fl.) an einen hieſigen Wirth 


als er fh 


kaufte, unter dem Vorgeben, er hätte fie auf 
dem Schlachtfeld gefunden. Dieſer trug ſie zu 
einem anderen Geſchäftsmann, ſpiegelte dem⸗ 
ſelben vor, fie ſeien von einem franzöſiſchen 
Offizier und erſuchte denſelben, den Verkauf zu 
übernehmen. Letzterer ſchickte nun einen Theil 
der Papiere an einen Geſchäftsfreund nach 
Paris, allein ſtatt Geld kam die Hiobsbotſchaft, 
daß es geſtohleue Papiere ſeien, welche mit Be⸗ 

ſchlag belegt wurden. Jetzt nahm das hieſige Gericht 
die Sache in die Hand, es wurden noch ea. 80 

Stück meiſt zu 500 Fres. zu Gerichtshänden 
genommen und die Herren Käufer haben ſich 
nun aub wegen Hehlerei zu verantworten. Die 
Eigenthümerin der Obligationen war zu dieſer 
Verhandlung aus Paris erſchienen und giebt 
an, fie habe, als die Preußen kamen, eigenhän⸗ 
dig in ihrem Keller ein großes Loch gemacht 


Franks gefüllt, vergraben. Nachdem ſie noch 
einige hundert Flaſchen darauf gelegt, ſei ſie 
geflüchtet. Nach ihrer Rückkehr fand ſie 
ſämmtliche 3 Kiſten leer. (Wo das Silber und 
der Schmuck hinkam, davon kommt in der Ver⸗ 
handlung nichts vor) Von einem Gärtner aus 
der Nachbarſchaft erfuhr ſie, daß in den Händen 
deutſcher Soldaten franzöſiſche Obligationen ges 
ſehen wurden und ſpäter wurden ihr von meh— 
reren Kaufleuten einzelne Stücke, die auf ihren 
Namen lauteten, gebracht, welche von deutſchen 
Soldaten beim Einkauf als Zahlung hingege— 
ben worden ſeien. Der Staatsanwalt beantra t 
wegen Unterſchlagung gegen Steigelmann 2 
Jahr 8 Monate, gegen Gabler und Kies je 1 
Jahr Gefängniß. Gegen die Hehler werden 
Gefängnißſtrafen von 6 Monaten bis 2 Jahren 


einem Nichts hera 


ben werde? Die 


| gefehlt, weil fie de 


Aan 


U 


134 Stück im Betrage von ungefähr 100,000 | hoͤrde habe beute in den Strafrahmen für 
normale Rechtszuſtände gegriffen, 
Schauplatz der That doch der Krieg geweſen iſt. 
Bei ſolchen Vorgängen ſinkt das Eigenthum zu 


ke; oder kann man viel an ein Eigenthum den 
ken, wenn in dem nächſten Moment die ganze 
Umgebung in einen Schutthaufen verwandelt, 
Alles verheert werden kann, wo ein Moltke ſich 
beklagte, daß die Kontribution fo läſſig eingetrie⸗ 


Perſon, der ſie das Eigentbum ſchädigten, gar 
nicht gedacht, ſondern nur gegen die Disziplin, 


Sache habe auch eine politiſche Seite, die Fran⸗ 


Preiſen wie bei den Zeitungs— 

Expeditionen ſelbſt, ohne Porto 

und Speſen in der Annoucen⸗ 
Expedition von 


gewiß angezeigt erscheine, die größte Milde 
walten zu laſſen; aber auch andere Milderungs⸗ 
gründe ſeien vorhanden; nach 7 Jahren ſteben 
die Leute hier, um ſich zu verantworten, was 
ſie, kaum 20 Jahre alt, gethan, jetzt haben ſie 


während der 


b; das Prunkgemach wird zu 


einem Pferdeſtall, die Möbel — Brennmaterial [Weib und Kind, eigene Geſchäfte ꝛc. Das Ur« 
ꝛc, kurz, die ganze Situation iſt dazu angethan, theil wird Mittwoch früh verkündet 
daß die ganze Achtung vor dem Eigenthum ſin⸗ (V. Zgt.) 


Nachdem in der Sache am 14 d. Mts. 
gefällten Urtbeile wurde Kaufmann N. Ebert 
von der Anſchuldigung der Hehlerei ſieigeſpro⸗ 
cheuz Steigelmann wegen Vergehens der Unter- 
ſchlagung im Zuſammenfluſſe mit Hehlerei zu 1 
Jahr; Gabler, Bäuerlein uud Kies wegen Un⸗ 
terſchlagung zu je 2 Monat Gefängnitz verur⸗ 
theilt, wegen Heblerei wurden Privatier Breu⸗ 
nig zu 9, Fink (Bierwirth) zu 10 und Buch⸗ 


Angeklagten hätten alſo eine 


n Fund nicht auslieferten. Die 


und in daſſelbe 2 Kiſten mit Silbe zeug und | beantragt. Die Vertheidigung führt unter Ans zoſen haben derartige an Deutſchen begangene binder Müller zu einem Monat Gefängniß ver⸗ 
Pretioſen und eine mit Werthpapieren, circa! derm aus: Die königliche Staatsbe- | Vergehen lächerlich gering beftraft, weshalb es urtheilt. 

für alle hieſigen und auswär⸗ R d If M 2 The 

tigen Zeitungen zu gleichen U 0 088 In OTIl, 


Vertreter: 


Ernst Lambeck. 


Bekanntmachung, 
betreffend die 

Benutzung der Nohrpoſt in Berlin für Briefe ꝛc. von außerhalb. 

Die Rohrpoſt in Berlin fol fortan auch für Briefe und Poſtkarten von außerhalb 
in der Weiſe nutzbar gemacht werden, daß auf Verlangen der Abſender die betreffenden 
Briefe und Poſtkarten ſofort nach ihrem Eingange in Berlin mittelſt der Rohrpoſt 
demjenigen Rohrpoſtamte zugeführt werden, in deſſen Bezirk die Wohnung des Em⸗ 
pfängers belegen iſt, wonächſt die Beſtellung der Sendungen ohne Vorzug durch beſon⸗ 
dere Boten erfolgt. Vermittelſt der Rohrpoſt wird gegenwärtig die ſchnellſte Beforgung 
der Sendungen innerhalb Berlins erzielt, ſo daß deren Benutzung auch der Beſtellung 
durch Eilboten in der Regel vorzuziehen iſt. Die für die Rohrpoſt beſtimmten Sen⸗ 
dungen von außerhalb, welche in Berlin in der Zeit eingehen, während welcher der 
Rohrpoſtdienſt ruht, werden den Empfängern durch Eilboten überbracht. Die mit der 
Rohrpoſt zu befördernden Briefe dürfen in der Länge 12½ Centimeter, in der Breite 


Walter Lambeck 


uch, Kunſt⸗ 
Mufikalien- 


vortheilhafte s Centimeter und im Gewicht 10 Gramm nicht überſteigen. Der Verſchluß ift mitrelft 
Bedingungen Gummi, Dblate ꝛc. — nicht mit Siegellack — herzuſtellen. Steife und zerbrechliche 
Gegenſtände dürfen in Rohrpoſtbriefe nicht eingelegt werden. Die Sendungen find, 


> und falls nicht etwa die für die Rohrpoſt in Berlin hergeſtellten und nur bier verkäuflichen 
größte Auswahl. beſonderen Briefumſchläge bz. Poſtkarten benutzt werden, auf der Vorderſeite oben links 
ı mit der deutlichen und zu unterſtreichenden Bezeichnung „Rohrpoſt“ zu verſehen. Außer 
mit dem gewöbnlichen Porto müſſen die Briefe und Poſtkarten mit der Gebühr von 
30 bz. 25 Pf, für die Rohrpoſtbeförderung frankirt werden. 
FIR Berlin, 3. März 1877 


x Der General⸗Poſtmeiſter. 
Grammatikaliſches Wörterbuch. 


Soeben erfchien ud iſt duſch Walter Lambeck zu beziehen: 
Mir oder Mich? 


der unentbehrliche Rathgeber 
in der deutſchen Sprache, f 
für Jeden, der ohne Kenntniß der grammatikaliſchen 
Regeln gerne richtig ſchreiben und ſprechen will. 
Ein praktiſches Hülfswörterbuch 


in alphabetiſcher Oidnung, durch Tauſende von Beiſpielen aus dem ge— 


Hühneraugen, Ballen, harte Hautſtellen, 
wildes Fleiſch, werden durch die rübm⸗ 
lichſt bekannten Acetida durch bloßes 
Ueberpinſeln ſchmerzlos beſeitigt. 

à Fl. 1 Mark bei 

5 Bruno Gysendörffer. 


I Zur Reachlung für 
| alle Kranke! 


Tauſende und aber Tauſende 
zerrütten ihre Geſundhe it durch 
Ausſchweifungen. Dieſelben 
gehen nicht allein ihrem geiſtigen, 
ſondern auch ihrem körperlichen 


2 e wöbnlichen Leben erläutert, und mit beſonderer Rückſicht auf Schwierig⸗ 
* Rückenschmerzen Gliederzittern keiten, Zweifel, gangbare Fehler und namentlich den rich igen Gebrauch 
= recht deutlich ne macht. des Dativs und Accuſativs (der Wörtchen mir, mich, Ihnen, Sie 
5 Außer den genannten ſind noch ihm, ihn, den, dem, vor, für, u. ſ. w) 
* „Flimmern der Augen, große 2 nebſt einem Anbanae: 
Etreztheit der Nerven, ſichere Die Hauptregeln der deutſchen Sprache 
Zeichen und Folgen“ obengenann— von 


ten Laſters. Recht deutlich und 
„für Jedermann“ verſtändlich ber 
handelt dieſe Vorgänge das aus⸗ 
gezeichnete Weik: 

Dr. Retau's Selbſtbewahrung. 
Hilfe in allen Schwächezuſtänden. 
Preis 3 Mark und theilt gleich; 
zeitig die beſten Mittel und Wege 
zur Beſeitigung aller dieſer Lei⸗ 


L. Dicke. 
Fünfte Auflage. 
Preis: Geheftet 1 A 50 .. Gebunden 1 70 . 

Obiges Much iſt zunächſt für Leute beſtimmt, die, um richtig 
deutſch ſchreiben und ſprechen zu lernen, den trockenen, ermüdenden gram— 
matikaliſchen Lehrgang ſcheuen, dann aber iſt es auch namentlich für je 
den in der deutſchen Sprache Bewanderten ein wahrhaft unentbehrlicher 
und treuer Rathgeber, der bei zweifelhaften Fällen durch bloßes Nach— 
ſchlagen leicht und raſch das Richtige an die Hand giebt. 


be den mit. (H. 36,000) Verlagsbuchhandlung von Jul. Bagel in Mülheim a. d. Ruhr. 

A Dieſes wirklich gediegene Werk NB. Nach Orten, wo keine Buchbandlung beſteht, fendet 
— wurde von Regierungen und die obige Verlagsbuchhandlung bei Franco-Einſendung des Betrages 
* Wohlfahrtsbehörden empfohlen. in Freimarken Exeplare franco unter Kreuzband ab. 

85 3 iſt daſſelbe ehe 

2 in der Buchhandlung von Walter 1 * — — 
— imbeck. Norddeutscher Lloyd. 


Walzextrakt⸗Geſundheitsbier 


hr in der fruher beliebten Qualität pro 


1 
Mark 8 Fl. exel. Glas bei 
den oper BRH 
x Vorzüglicher Porter, 
5 engl. Ale 


A. Mazurkiewiez 


Ditecte Deutſche Poſtdampflchi 


von 


MEN 


nach Newyork: 


fahrt 
h 


nac 


r AMERIKA, 


nach New-Orleans: 
vom Septbr. bis Mai 
monatlich 1 Mal. 


nach Baltimore: 

jeden Sonnabend. 28. März. 18. April. 

I Caj 500.4 II Caj 300 Cajüte 400 Ar 

Ar Zwiſchendeck 120% BZwilhended 120 Ar Cajüte 630 Ar 
Zwiſchendeck 150 „Ar 


Die Direetion des Norddeutschen Lloyd in Bremen’ 
Zur Ertheilung von Paſſageſcheinen zu Originalpreiien für die Dampfer 
des Norddeutſchen Lloyd, ſowie für jede andere Linie zwiſchen Europa und 
Amerika ſind bevollmächtigt 


Johanning & Behmer, Berlin, Louiſenplatz 7. 


Nähere Auskunft ertheilt der Agent 


Carl Spiller in Thorn. 


bei 


Ein 
Photographie- Apparat 
zum Privatgebrauch ſich eignend 
iſt billig zu verkaufen. 

Näberes in der Expedition d. Ztg. 


Bekanntmachung. 
Beſtellzettel auf Abfuhr von Cloaken, 
bei Tage mit Maſchinen, bei Nacht 


7 mit Kastenwagen nimmt entgegen Herrn Sdaten-Pereitungs-Maſchine Jür Hemeinden, 
M. Kipf Altſtädt. Markt Nr. 301 welche aus der Saatfrucht alle Raden, Wicken und ſonſtiges Unkraut, fowie 
. = nel: au kleine Körner ausleſen, empfiehlt für Ar 236. 

* erechte⸗ und Eliſabethſtr.⸗Ecke Nr. 91. = 2 

| A Liedtke Moritz Weilj UN,Masch.-Fabrik in Frankfurt a.M. 


Fam.⸗Wohn. in 2. u. 3. Et. verm. 


Nähere Auskunft ertheilt der Hauptagent Herr David Hirsch Kalischer 
vom 1. April Moritz Levit. 5 


in Thorn. 


2 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


| 


Lolks-Deitung. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 
Berlin, Verlag von Franz Duncker 
Um den Zeitverhältaiſſen Rechnung zu tragen wird der Preis der 
Volks Zeitung vom 1. April ab pro Quartal um 50 Pfennia, im Jahr 
alſo um 2 Mark berabgeſetzt — belrägt demnach jetzt nur noch 1 Mark 
pro Quartal bei allen Poſtanſtalten Deutſchlands und Oeſterreichs. 
Trotzdem erhalten unſere Abonnenten nach wie vor als Gratis⸗ 
beilage das wöchentlich einwal erſcheinende Ruppius'ſche 


Illuſtrirte Sountagsblatt, 


Siandpunkt und Haltung der Volks⸗Zeitung fiod bekannt. Sie 
wird bew übt ſein, ſich auch in Zukunft den bewährten Ruf einer energi⸗ 
Ihen und rückhaltloſen Vorkämpferin für die entſchieden freiheitlichen 
Beſtrebungen und die Woblfahrt des ganzen Volkes zu erhalten. 

Im Hinblick auf die hohe Bedeutung der in der nächſten preußi⸗ 


ſchen Lezislaturperiode bevorſtehenden Berathung des Unterrichtsge⸗ 
ſetzes gelangen von jetzt ab in einer eigenen ſtändigen Rubrik alle dieſes 


Gediet betreffenden Fragen unter Mitwirkung kompetenter Fachmänner 
Szur Beſprechung und Erörterung. 


E Ebenſo haben wir durch Einfübrung einer ſtändigen Rubrik: & 
* Der Arbeitsmarkt 2 
Fo :inem längſt gefühlten Bedürfniß ab ebolfen. Her werden alle Nachrich⸗ S 


„ten über die Bewegung auf dem Arbeitsmarkt täglich zuſammengeſtell! X 
Sund find wir zu dem Ende in weitgehende Verbindungen mit den vor⸗ 

Dzüglichſten Induſtrieellen eingetreten, um einen geſunden Austauſch der 2 
„ Arbeitefräfte mit anbabnen zu helfen. Dem Arbeitnehmer wie dem Ar 
Sbeitgeber, jo wie dem Volkswirth dürften dieſe Spalten ſich bald als une. 


— ntbehrlich herausſtellen 

a Der Handelstheil wird aus fernerhin ausgedehnte Berüd- 
ſichtigung finden; neben regelmäßigen Wochenberichten bringt der⸗ 
ſelbe die täglichen Geld- und Getreide-Berichte der Berliner und der ber: * 
vorragenden auswärtigen Börſen, ſowie ſorgfältig ausgewählte Mitthei⸗ 
lungen aus allen Gebieten des Handels und Verkehrs. 


Im Feuilleton werden im kommenden Quartal zunächſt ein 
ſpannender größerer Roman aus der Feder =: D. H. Temme's 
„An der ruſſiſchen Grenze,“ ſodann neten kleineren Eczählun⸗ 
gen regelmäßige Beiträge Rudolf Elchoꝛs zur Veröffentlichung 


gelangen. 5 

Beſtellungen bitten wir ſofort an die Bote 
ig zu richten, da die Poſt nach dem 1. April 10 Pfennige Aufgeld 
erh bt. 

Abonnementspreis bei allen Poftanftalten in ganz Deutſch⸗ 
land u. Oeſterreich vierteljährlich incl. Sonntagsblatt nur 
4 Mark, 

(Volks-Zeitun , Berlin Nr. 3938 des Poſtzeitungskataloges pro 1877. 


>» 
— 
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= 
= 


2 Augemeſne Denſſche Uacanzen Ee. | 
entſchieden die 


ichti N iſt 

as Wichtige für Slellenſuchende 0 
Mal (Dienſtags) rſcheinende, Allgemeine Deutſche Vacanzen⸗Liſte,“ welche 
Stellen in grötzter Auswahl aus allen Gegenden Deutſch lands ent⸗ 
hält, ſowohl für Beamte der Land und Foſtwirthſchaft (Adminiſtratoren, 
Juſpektoren, Rechnunasführer, Brenner, Jäger, Gärtner u. ſ. w.) 
als für den Hande sſtand und Induſtrie (Werkführer, Buchhalter, 
Correſpondenten, Lagerver walter, Verkäufer, Verkäuferinnen u. ſ. w. 
ferner ſümmtliche wichtige Vacanzen für Civilverſorgungsberechtigte 
und dergleichen. 

Die „Allgemeine Deutſche Vacanzen Liſte“ kann nur direkt 
von der Expedition in Berlin, O0. Münchevergerſtraße Nr. 7 part. 
gegen Einſendung des Betrages in Poſtmarken oder 
per Poſtanweiſung bezogen werden und koſtet eine einzelne Num⸗ 
mer 2 Ar und im Abonnement 4 Nummern 4 A, für welchen 
Preis dieſelbe nach Eiſcheinen im Couvert franko zugeſandt wird. 


Berlin ©. Müncbebergerſtraße 7. | 


Gr eee e Müpsen, Ein küchtlges Ladenmädchen, 
20 Jahr alt, ie das deutſch uad polniſch ſpricht und gute 
Wirthſchaft zu erlernen oder auch zur Zeugniſſe oder Empfeblungen aufweilen 
Unterftögung der Hausfrau eine Stel. fann, wird für mein Mehl- und Brod 
lung einzunehmen, Auskunft ertheilt Geſchäft auf der Schleßwüble geſucht 

das Vermittelungs⸗Comtoir 1 
J. Makowski in Thorn. : e 


ren. | No. 98 2 Stuben, 1 Zibei Lehrlinge, 
Kammer und Keller iſt vom 1.] Söhne anitändiger Eltern ſucht 
April zu beziehen bei C. Pohl. A. Kotze, Klempnermeiſter. 


m QUAPNN3ID an) e um 
Wichtig für Stellenſuchende. mm 
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